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Die Agrarkriſe. 
Vortrag, gehalten von Senator Dr. Buſſe⸗Tupadly, auf der Generalverſammlung der Weſtpolniſchen Rand- 
3 wirtſchaftlichen Geſellſchaft am 23. Januar 1930. 


ßig kleinen Schwan⸗ 
Heute kann ſich 


Niemand, der objektiv und nüchtern die wirtſchaftlichen 
Be Verhältniſſe im Lande betrachtet, der Erkenntnis ver- 
ſchließen, daß die Landwirtſchaft in Polen mithinein⸗ 
gezogen iſt in die große, allgemeine Kriſe, welche die 
Landwirtſchaft auf dem ganzen Erdball zu beſtehen hat, 
daß alſo die Not in Polen eigentlich nur einen 
Teilausſchnitt aus dem düſteren Bilde 
darſtellt, das uns allenthalben in der Welt 
por Augen ſteht. Das Bedenklichſte an dieſer Feſtſtellung 
iſt jedoch, daß die Agrarnot ſich nicht auf einen Stand 
beſchränkt, daß ſie notwendigerweiſe ihre Rückwirkungen 
in unheilvoller Weiſe ausüben muß auf die Staats⸗ 
wirtſchaft, die heute ſchon mit einem ſtarken Rück⸗ 
gang von Steuern rechnen muß, auf In duſtrie, 
5 an del, Handwerk und Gewerbe, die keinen Um- 
atz in ihren Waren haben, und letzten Endes auch auf 
die Lage der Arbeiter, die nur dann auf auskömm⸗ 
liche Löhne rechnen können, wenn die Unternehmer auf 
die Koſten kommen und in der Lage find, ihnen Arbeit 
und auskömmliche Löhne zu geben. Die Not der Land- 
wirtſchaft iſt daher eine Sorge des Staates und aller 
ſeiner Bürger. Mit dieſem Problem kann man ſich nicht 
; genu ‚befallen. In meinem heutigen Vortrag, der ſich 
die Behandlung der Agrarkriſe zur Aufgabe geſtellt hat, 
habe ich die Abſicht, d 
im erſten Teil eine Darſtellung der Urſachen 
der Agrarkriſe in der ganzen Welt in großen Zügen zu 


geben. ; ; 

In einem zweiten Teil will ich die Verſuche 
anderer Staaten zur Bekämpfung der eigenen Notlage 
í ſchildern BER: 5 ER 

und ( 
unterbreiten, nach welcher Richtung bei den bejonderen 
Produktionsverhältniſſen in Polen die Maßnahmen der 


Brotgetreide nur 3 Prozent, und wenn man $ 


in dem dr itten Te il einige Vorſchläge 


einigen Ländern geſunken iſt. 


Landwirte und des Staates ſelbſt in die Wege geleitet 
werden müſſen. 


I. Wenn darüber debattiert wird, wo die Agrar- 
kriſe ihren Urſprung nimmt, wird das Thema gewöhn⸗ 
lich mit der bequemen Formel abgetan, daß die Ueber⸗ 
produktion an Getreide in den neuen Weltteilen 

e Schuld an allem Uebel trage. Dieſe Theſe iſt jedoch 


nur zum Teil richtig. Es läßt fiH zwar nicht beſtreiten, 
daß durch die Urbarmachung bisher wüſter Flächen, 


durch Verbeſſerung der Verkehrswege, ſchließlich durch 
den Bau von rieſigen Getreideſtlos mehr Getreide von 
den überſeeiſchen Ländern, insbeſondere von Kanada, in 
den Welthandel geführt wird als noch vor wenigen 
Jahren. Es läßt ſich auch ferner nicht beſtreiten, daß 
die Fortſchritte in der landwirtſchaft⸗ 
lichen VMiſſenſchaft, die in der ganzen Welt den 
Landwirt zur Hebung der Produktion anſpornen, zu 
einer großartigen Umſtellung in den Betrieben geführt 
hat. Aber dieſe Mehrerzeugung von landwirtſchaftlichen 
Gütern wird doch im allgemeinen überſchätzt. Das 
weſentliche, allein ausſchlaggebende Moment iſt, daß der 
Konſum mit der Vermehrung der Getreideproduktion 
in den letzten⸗Jahren nicht in gleichem Maße 
Schritt gehalten hat. Während die Bevölkerung 
in der Welt gegenüber der Vorkriegszeit um 7 Prozent 
geſtiegen iſt, beträgt das Plus in der i 

; eis mit 
in Rechnung stellt, nur 4 Prozent. Man müßte hiernach 
zu dem logiſchen Schluß kommen, daß die Mehrerzeugung 
an Brot von dem Zuwachs der Bevölkerung mit Leichtig⸗ 
keit aufgenommen werden könnte. Leider iſt dies aber 


nicht der Fall. Der Verbrauch an Brot ift nämlich, wie 
die Statiſtik beweiſt, gegenüber der Vorkriegszeit überall 


ſtark geſunken. Offenbar müſſen beſondere Gründe vor⸗ 


liegen, welche die Menſchheit zur Abkehr von der her⸗ = 
gebrachten Ernährungsweiſe veranlaßt haben. 


Gründe ſucht eine ſorgfältige wiſſenſchaft⸗ 
liche Unterſuchung auf der einen Seite in der 
Abnahme des Konſums in Ländern, die durch den Welt⸗ 
krieg verarmt ſind, auf der anderen Seite in einer Ver⸗ 
ſchiebung der Ernährung, die auf eine Verfeinerung der 


Lehensweiſe hinſtrebt. Folgende ſtatiſtiſche Zah⸗ 


len zeigen, wie erheblich der Konſum von Brot in 
Vor dem Kriege betrug 


Dieſe 
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in den Vereinigten Staaten von Nordamerika der Ber- 
brauch an Brotgetreide 159 Kilo, jetzt nur 134 Kilo für 
en Kopf der Bevölkerung, in Kanada 
Auſtralien 196, jetzt 172 Kilo. In dieſen Ländern iſt 
der Wunſch nach wohlſchmeckenden, leicht verdaulichen 
Lebensmitteln immer ſtärker geworden. Es iſt nachge⸗ 
wieſen, daß der Verbrauch von Molkereiprodukten, Eiern, 
feinen Fleiſchwaren, Gemüſe, Obſt und Südfrüchten nach 
dem Kriege um fünfzig Prozent, zum Teil noch mehr 
zugenommen hat. Eine beſonders große Rolle bei der 
Ernährung dieſer Länder ſpielen die Bananen, bei 
denen der Verbrauch um 100 Prozent zugenommen haben 
ſoll. Aber auch in den weſteuropaiſchen Ländern, für die 
man ebenfalls eine Abnahme des Brotkonſums, und 
zwar um 27 Kilo, berechnet hat, geht die Entwicklung 
in derſelben Richtung vor ſich. Hier ſpielen die Er⸗ 
mahnungen der mediziniſchen Wiſſenſchaft zu einem ſtär⸗ 
keren Verbrauch von friſchen, vitaminreichen Lebens⸗ 
mitteln eine große Rolle. Zu beachten bleiben auch die 
Veränderungen in der Lebenshaltung der Induſtrie⸗ 
arbeiter, die nach Einführung des Achtſtundentages gern 
auf die früher übliche „Stulle“ verzichten und einer 
warmen Suppe in den eigenen vier Wänden den Vor⸗ 
zug geben. 

Nur einige Worte über das Futtergetreide. 


mitteln zur Verfügung ſtellt, um den Export des Ge⸗ 


treides nach dem Auslande zu Preiſen, die weſentlich 


Eh 


unter den Inlandspreiſen liegen, zu ermöglichen. Nach 
ganz ähnlichen Grundſätzen vollzieht ſich die große Aus⸗ 


339, jetzt 208,.in | fuhr aus Kanada. 


Kämpfe der Einzel⸗ 


jita aten, vielleicht ganzer Kontingente gegeneinander 


ſtehen. Es ſcheint faſt ſo, als wenn die Staaten von 


die Agrarnot in Polen in erſter Linie eine 
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Europa, die ſich in Genf auf das Leitmotiv des Abbaus 
der Zölle verpflichtet haben, ihre dort gewonnenen Er⸗ 
u benutzen, um ſich noch ſchärfer als bisher 1 0 
ollmauern von einander abzuſchließen. So wenig i 
an Krieg mit Waffengewalt in den nächſten Jahren 
glaube, ſo unausbleiblich ſind Wirtſchaftskriege, zu denen 
die Länder im Wettbewerb auf dem Weltmarkt ge⸗ 
zwungen ſein werden. Der Ausgang dieſer Kämpfe wird 
letzten Endes abhängen von dem Arbeitswillen und der 
Arbeitskraft der Völker und von der Zweckmäßigkeit der 
Maßnahmen, welche die Staatsregierungen im Innern 
wie auch nach außen hin zur Anwendung bringen werden. 
III. Mehr wie die allgemeine Weltlage muß natür⸗ 
lich den praktiſchen Landwirt in Polen die Frage inter⸗ 
eſſieren, welche 
Urſachen für die Agrarnot bei uns im Lande 
vorliegen, und wie ſie zu bekämpfen ſind. 
Charakteriſtiſch für die Situation in Polen iſt, daß, 
abgeſehen von dem Ausnahmejahr 1925/26, das man 
gut tut, heute nicht in Rechnung zu ſtellen, der Weizen 
für die menſchliche Ernährung im Lande nicht ausreicht, 
daß bei Roggen die Ueberſchüſſe und die Mindererträge 
in den einzelnen Jahren wechſeln, und daß Gerſte im 
Ueberfluß vorhanden iſt, während bei Hafer alljährlich 
wenn auch nicht große Mengen — gefehlt haben. Für 
die Marktbewegung im gegenwärtigen Zeitpunkt fällt 
ausſchlaggebend ins Gewicht, daß Polen zwei gute 
Erntejahre hintereinander gehabt hat, daß große 
Beſtände, namentlich in Roggen, aus dem vorigen Jahr 
in das neue übernommen und im Inland nicht abzu⸗ 
ſetzen ſind, und daß die Ausfuhr von Roggen auf die 
Konkurrenz der durch Einfuhrſcheine geſtützten Ausfuhr 
aus Deutſchland ſtößt. Deutſchland und Polen find heute 
die einzigen Roggenausfuhrländer. Vervollſtändigt man 
dieſes Bild noch durch die bedauerliche Erſcheinung, daß 
die Kartoffel, die Frucht des leichteren Bodens, nur die 
Hälfte wie im vorigen Jahr koſtet, ſo ergibt Jeb des 
Not des 
leichten Bodens iſt. Aber auch in den Wirtſchaften mit 
beſtem Boden ſieht es nicht roſig aus. Die Zucker ⸗ 
trüben, die dank einer glücklichen Politik der Regierung 
bisher einen befriedigenden Preis gehabt haben, ergeben 
in vielen Gegenden infolge der Dürre einen geringeren 
Ertrag als ſonſt. Zudem haben die Rüben bauer 
ſtarke Befürchtungen für die Zukunft wegen der von 
vielen Fabriken beabſichtigten Anbaueinſchränkung. Der 
Weizen wiederum iſt ſo billig wie lange nicht mehr, 
und auch die Gerſte ſteht ſehr niedrig im reife, zurzeit 
nur wenig über Roggennotiz. Die guten Zeiten für die 
Erbſen ſcheinen auch vorüber zu ſein. ə 
Es erhebt ſich nun die Frage, ö 
wie ſich der einzelne Landwirt zu der ganzen Lage 
einſtellen 


ſoll. Zunächſt muß als oberſtes Geſetz gelten, daß auf 


weizenfähigen Böden möglichſt wenig Roggen angebaut 


werden darf. In vielen Zuckerrübenwirtſchaften galt 
bisher als Grundſatz, i 
Weizen, ſondern möglichſt Roggen anzubauen, da die 
Rüben nach Roggen gewöhnlich etwa 20 Zentner Mehr⸗ 


ertrag für den Morgen bringen als nach Weizen. Wahr⸗ 


ſcheinlich wird dieſe Gewohnheit allmählich von ſelbſt 
aufhören bei der verluſtbringenden Roggenproduktion. 
Aber auch viele andere Wirtſchaften mit gutem Boden, 
namentlich kleinere, bauen in hergebrachter Weiſe 
Roggen an, wo ſie ebenſogut Weizen kultivieren könnten. 
Würde der Roggenbau auf guten Böden mehr in den 
Hintergrund treten, ſo würde der Inlandsmarkt ſo er⸗ 
eblich von Roggen entlaſtet werden, daß ſich wieder ge⸗ 
unde Preiſe entwickeln könnten — zum Nutzen der 
eichteren Böden, auf denen kein Weizen wächſt. Die 
Befürchtung, daß in Polen zu viel Weizen erzeugt wer⸗ 
den könnte, hege ich nicht. Aber äußerſtenfalls würde 
er Aeberfluß immer noch leichter auf dem Weltmarkt 


als Vorfrucht für Rüben nicht 


abgeſetzt werden können als Roggen. Es würde ſich 
jedenfalls für die Landwirte in Polen lohnen, die Deviſe 
der italieniſchen „Weizenſchlacht“ auch auf ihr Wappen 
zu ſetzen. 

Ein ferneres Problem, vor das heute der Landwirt 
geſtellt iſt, findet ſeinen Ausdruck in der Ueberlegung, 
ob er intenſiv, wie bisher, oder erten- 
ſiver wirtſchaften ſoll. Dieſe Frage hat für die 
ſchweren Böden, die Rüben und Weizen tragen, kaum 
eine Bedeutung; denn ohne Intenſität ift die Bewirt⸗ 
ſchaftung dieſer Böden nicht möglich. Soweit leichte 
Böden in Betracht kommen, wird dieſe Frage zugunſten 
der bisherigen Wirtſchaftsweiſe zu beantworten ſein, ſo 
lange der Roggenpreis mindeſtens etwa 4 Zloty über 
dem Preiſe für den Doppelzentner Stickſtoff liegt. Be⸗ 
denklich ſieht die Sache aber bei den ganz leichten Böden 
aus. Dieſe Böden gaben vor dem Kriege bei den da⸗ 
mals guten Preiſen für Roggen und Kartoffeln ſelbſt 
bei beſcheidenen Erträgen noch eine kleine Rente. Man 
prägte damals das Wort: „Von der Kiefer zur Kar⸗ 
toffel!“ Heute wird man ſich überlegen müſſen, ob dieſe 
Böden noch die landwirtſchaftliche Kultur lohnen, und 
vielleicht das Motto ändern müſſen: „Von der Kartoffel 
zurück zur Kiefer!“ 


Das Schlimmſte, was allerdings der Landwirt tun 
könnte, wäre, wenn er bei den jetzigen ernſten Zeiten 
den Mut verlieren würde. Es bleibt der Troſt, daß nicht 
immer ſo gute Welternten aufeinander folgen, und daß 
nach mageren Jahren auch wieder fette Jahre kommen. 
Das weiß jeder Landwirt, der auf eine längere Arbeits⸗ 
zeit zurückblicken kann. Dem Roggenbauer muß es eine 
Beruhigung ſein, daß der Verbrauch von dem ge- 
ſunden, nährkräftigen Roggenbrot in Polen noch 
immer einen großen Umfang hat. Es zeugt von dem 
vernünftigen Sinn der Bevölkerung, daß der Konſum 
von Roggen in Polen auf den Kopf der Bevölkerung 


50 Prozent mehr beträgt als in Deutſchland. Schließlich 
aber ſollte niemand vergeſſen, daß die Geburtsziffern in 


Polen keinen Rückgang aufweiſen, daß vielmehr der Zu- 
wachs jährlich etwa eine halbe Million Köpfe beträgt. 
500 000 Münder müſſen alſo in jedem Jahr mehr ge⸗ 
ſtopft werden, und vielleicht iſt die Zeit nicht mehr fern, 
wo die Inlandserzeugung dauernd hinter dem Verbrauch 
zurückbleiben wird. 


Alle Bemühungen des einzelnen Landwirts können 
jedoch gegen die Agrarkriſe nichts ausrichten, wenn ſie 
nicht die Unterſtützung des Staates finden. Der Rand- 
wirt muß fiH auf eine zunehmende Erkenntnis der ſtaat⸗ 
lichen Inſtanzen verlaſſen können, daß dem wichtigſten 
Stand im Wirtſchaftsleben auch geholfen werden muß, 
damit nicht auch die übrigen Erwerbsſtände zugrunde 
gehen. Mit der Verſchlimmerung der Notlage verdichten 
ſich die Poſtulate der Landwirte gegenüber der Ne 
gierung. 
Zunächſt wünſchen wir eine baldige 

Aufhebung aller Vermahlungsvorſchriften. 

Wenn heute die Ausmahlung vielleicht nicht ſo ſcharf 
überwacht wird, ſo wirken doch die Vorſchriften teils 
ſtörend, teils deprimierend. Ein weiteres Anliegen, das 
wir an die Regierung haben, geht dahin, ſie möge auf 
ein baldiges Zuſtandekommen einer Vereinbarung zwi⸗ 
jhen den polniſchen und deutſchen Roggenexporteuren 
hinwirken. Leider jind die eingeleiteten Verhandlungen 
bisher nicht zu einem befriedigenden Ende gelangt — 
und doch haben beide Länder das größte Intereſſe daran, 
daß auf dem beſchränkten Auslandsmarkt für Roggen die 
Preiſe nicht fortwährend durch den gegenſeitigen Wett- 
bewerb unterboten werden. ; 

Zur Sicherung auskömmlicher Preiſe für Gerſte wäre 
es erwünſcht, wenn die Einfuhr von Mais unter Verbot 
and würde. Es würde weiter der Fabrikation von 

zaupen aus Gerſte zugute kommen. wenn der Reiszoh 
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eine Erhöhung erfahren würde. Ein ſolcher Zoll würde 
auch der im Inland erzeugten Hirſe zugute kommen. 


Bezüglich des Kartoffelbaus wäre anzuſtreben, daß 
ſich einerſeits für die Förderung des 


die Regierung 
Spiritusverbrauchs zu techniſchen Zwecken einſetzt, an⸗ 
dererſeits ihr Intereſſe der Verbilligung der Flocken⸗ 
herſtellung zuwendet. In Deutſchland hat man eine 
Viertelmillion für den Erfinder eines billigen Trock⸗ 
nungsverfahrens ausgeſetzt. Da das Erfindergenie nicht 
an die Grenzen der Länder gebunden iſt, ſollte auch 
unſere Regierung für denſelben Zweck einen Griff in den 
Säckel tun. = 

Was die 


* 


Exportprämien für Getreide 


anbelangt, ſo haben wir den Wunſch, daß dieſes Syſtem 


nach Möglichkeit ausgebaut und vervollkommnet wird. 


Wir verkennen nicht die Schwierigkeiten, die der Ein⸗ 
führung der Prämien entgegengeſtanden haben; denn 


mit Ausnahme des kleinen ehemals deutſchen Teilgebiets 
war die Idee der Einſetzung ſtaatlicher Mittel zur Förde⸗ 
rung der Ausfuhr von Getreide etwas Neues. Es liegt 
aber auf der Hand, daß der polniſche Staat in der 


Prämiierung der Ausfuhr nicht ins Hintertreffen ge⸗ 


raten darf, nachdem faſt die ganze Welt ſich zu demſelben 
Prinzip bekannt hat. Es iſt zu hoffen, daß die Fehler, 
die anfangs bei der Durchführung zu verzeichnen waren, 
beſeitigt und die Höhe der Prämien mit den Sätzen des 
Auslandes in Einklang gebracht wird. In den Reihen 


der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft be⸗ 
ſteht eine einmütige Anerkennung dafür, was die Re⸗ 
gierung in den letzten Monaten zur Abwehr der aus⸗ 


ländiſchen Einfuhr und zur Förderung der Ausfuhr ge⸗ 
tan hat. Wir hoffen, daß die bisherigen Maßnahmen 
nur den Anfang einer aktiven Agrarpolitik bedeute 
und daß die Regierung in dieſen neuen Entſchli 

nicht wankend werden möge. Wir hoffe 


die Regierung ſich bald zu einer feſten Zollpolitik ent⸗ 
ſchließen wird, die ihre Grundlage in Geſetzen und in 
Zollverträgen haben muß. Ihre Tendenz mü t dahin 
oty für 


gehen, den Landwirten einen Preis von 40 
den Doppelzentner Roggen und von 48 Zkoty für den 
Doppelzentner Weizen zu gewährleiſten. Nichts iſt 
ſchlimmer als die heute beſtehende Ungewißheit. 
wechſeln die Miniſter, 


kommiſſare, es wechſeln die Syſteme. So ſchwanken in 


kurzen Zeitläufen die Preiſe für landwirtſchaftliche Pro⸗ 


dukte in erſchreckender Weiſe, wobei niemand, ſelbſt nicht 
der Konſument, einen größeren Nutzen hat, dagegen der 
Landwirt den größten Schaden. i 
das Vertrauen zur Stetigkeit der Maßnahmen der Re- 
gierung verlieren, dann wäre alles verloren. 2 
An dieſe Wünſche, welche die allgemeine Wirtſchafts⸗ 
politik betreffen, möchte ich noch 
einige beſondere Wünſche der Landwirte 
anknüpfen; ſie betreffen die vielen Zwangsmaßregeln, 
die dem Bürger das Leben erſchweren und ihn in der 
freien Entwicklung ſeiner Kräfte hindern. Ein Land⸗ 
wirt, der bereits 80 Morgen beſitzt, ſoll nichts zukaufen 
dürfen, und jeder Landwirt, der überhaupt Land er⸗ 
werben will, muß erſt die Genehmigung der zuſtändigen 
Behörden haben. Das führt zu einer Schematiſierung, 
die gerade die kraftvollſten und vorwärtsſtrebenden Ele⸗ 
mente, alſo die für den Staat nützlichſten, nicht zur Ent⸗ 
faltung kommen läßt. Weiter ſollte man die vielen Be⸗ 
ſchränkungen, denen die Anſiedler alten und neuen Rechts 
unterliegen, aufheben und auch hier freie Bahn ſchaffen. 
Schließlich glauben wir, daß die Motive, die für 
Schaffung des Geſetzes betr. die Agrarreform maßgebend 
eweſen ſind, heute kleinen Boden mehr unter ſich haben. 
Wie bekannt, ſind der Bank Rolny infolge der allge⸗ 
meinen Wirtſchaftsnot eine große Anzahl von Gütern — 
es ſollen in Weſtpolen über 80 ſein — zum Kauf ange⸗ 
boten ſein. Durch deren Erwerb würde für lange Zeit 
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ſenken, auch wenn er nicht weiß, 


Wen. 


Es 
es wechſeln die Ernährungs⸗ 


Sollte der Landwirt 


ein ausreichender Landvorrat zur Parzellierung ge⸗ 
ſchaffen ſein und ein Zwangseingriff in das Eigentum 
der Landwirte, die ihr Land behalten und bearbeiten 
wollen, ſich erübrigen. Man ſollte mit dem Odium der 
Zwangsenteignung aufräumen, das ganze Geſetz um⸗ 
arbeiten und ihm eine Faſſung geben, die den Anforde⸗ 
rungen eines modernen und vorwärtsſtrebenden Staates 
entſpricht. An jenem Tage, an dem alle dieſe Wünſche 
Allgemeingut der Bürger im Staate werden, würde die 
Landwirtſchaft in Polen und damit die geſamte Volks⸗ 
wirtſchaft an dem Vorabend einer freiheitlichen und 
glücklichen Entwicklung ſtehen. 

Noch einige wenige Worte zum Schluß. Es liegt 
in der Natur des Menſchen, daß er in ernſten Zeiten 
eine Ablenkung von ſeinen Sorgen ſucht. In alten 


Zeiten hatte man den Wein den Sorgenbrecher genannt. 


Heute in der Zeit der allgemeinen Einſchränkung und 
Verarmung iſt nur eins geblieben — die Arbeit. Es 
liegt im Weſen des deutſchen Landwirts, nicht zu ver⸗ 
zagen und immer wieder den Spaten in die Erde zu 
ob die Arbeit nie 
bringend und erfolgreich ſein wird. Er kann ſich ver⸗ 
gleichen mit dem Weber, von dem der Dichter ſagt: 

„Jahre kommen und vergehen. 

In dem Webſtuhl läuft geſchäftig 

Hin und her die Spule. 

„Was er webt. das weiß kein Weber.“ 


Land wirtſchaftliche Sad: 
und genoſſenſchaftliche Aufjäge 
Zur Rontingentierung des Zuckerrübenanbaues 


. 


ge on war auch in Polen die Zucker⸗ 
rübenanbaufläche von Jahr zu Jahr im Steigen be⸗ 
griffen. Wenn ſich bei uns die Zuckerkriſe nicht in ſo 
ſcharfer Weiſe ausgedrückt hatte, ſo iſt es nur dem einen 
Umftand zu verdanken, daß der Inlandsverbrauch in 
Polen je Kopf der Bevölkerung ſehr gering war und in 
den letzten Jahren ſtändig zugenommen hat. Auf dieſe 
Weiſe konnte trotz der geſteigerten Produktion ein Aus⸗ 
gleich erzielt werden und der zum Export beſtimmte 


Zucker ift erſt im Jahre 1929/30 weſentlich geſtiegen. Um 


jedoch einer Anrentabilität des Zuckerrübenbaues rechte 
zeitig vorzubeugen, hat der Verband der Zuckerrüben⸗ 
anbauer für die Weſtgebiete zuſammen mit dem Ver⸗ 
band der Zuckerinduſtrie den Zuckerrübenbau kontingen⸗ 


tiert. Wir wollen daher auf die näheren Einzelheiten 


der Kontingentierung der Zuckerrüben hier näher ein⸗ 
gehen, wobei wir uns auf einen längeren im „Poradnik 
Goſpodarſki“ Nr. 4 und 5 veröffentlichten Artikel von 
en „Stabiliſierung des Zuckerrübenanbaues“ 
ſtützen. ae 3 
Die ſtarke Zuckerrübenproduktion ohne gleichzeitige 
Steigerung des Verbrauches kommt an erſter Stelle in 
einem ſtarken Preisfall des Zuckers zum Ausdruck. So 
notierte der Zucker auf dem Londoner Markte in Schil⸗ 
ling je Doppelzentner: 8 


höchſter Preis: niedrigſter Preis! 
1924 34 ; 16 
1925 ` 17 s 13 
1926 18 ; 13 
1927 18 18 
1928 16 11 
1929 13.7 9 


gegen in Europa 8 500 000 To. oder 31 Prozent der 
eltproduktion, in den Ueberſeeländern aber über 


geerntet. 
1927/28) betrug der durchſchnittliche Hektarertrag 150.7, 
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19 000 000 To. oder 69 Prozent des geſamten Zuckers 
gewonnen. Während alſo in Europa die Produktions⸗ 
ſteigerung gegenüber der Vorkriegszeit nur 250 000 To. 
beträgt, ſtieg die Produktion in den Aeberſeeländern um 
8 300 000 To. oder um 77 Prozent gegenüber der Vor⸗ 
kriegszeit. Dabei iſt aber der Zuckerverbrauch durchaus 
nicht geſtiegen, ſondern ſogar etwas gefallen, ſo daß die 
bereits angekauften Vorräte ſchon / der geſamten Welt- 
produktion ausmachen ſollen. 

Von den Aeberſeeländern find es vor allem Java 
und Cuba, die den Zuckermarkt in ungeheurer Weiſe 
beeinfluſſen. So hat Java in der Kampagne 1928/29 
auf ca. 195 000 Hektar 3 000 000 To. oder je 1 Hektar 
15 To. Zucker produziert, während in Cuba von ca. 
1.000 000 Hektar 5 200 000 To. Zucker oder vom Hektar 
5.2 To. gewonnen wurden. Die bedeutend niedrigeren 
Erträge auf Cuba werden mit den ſchlechteren Rohr⸗ 
zuckerſorten, die dort noch angebaut werden, erklärt, ſo 
daß die Steigerung der Zuckerproduktion je Flächen⸗ 
einheit auf Cuba in noch ſehr weiten Grenzen möglich 
ijt. auch in Java wird die überaus zuckerreiche 
Rohrzuckerſorte P. O. J. 2878 erſt auf 66 Prozent der 
geſamten Zuckerrohrfläche angebaut, ſo daß auch dort eine 
Steigerung je Flächeneinheit noch möglich iſt. 

Aber auch in anderen zuckerrohranbauenden Län⸗ 
dern können die Erträge je Flächeneinheit noch ſtark ge⸗ 
ſteigert werden, da auch dort die Erträge noch zwiſchen 
4—10 To. je Hektar ſchwanken. Was nun die Rentabi⸗ 
lität des Zuckers in Java anbelangt, ſo iſt die Zucker⸗ 
produktion dort noch immer rentabel, da die Produk⸗ 
tionskoſten in Java für 100 Kg. Zucker ſich nur auf rund 
37 Zloty, während bei uns die Rüben allein für 
100 Kg. Rüben ſich auf 50 Zk. ſtellen. So konnte Sara 
den Aktionären auch in der letzten Zeit eine Dividende 
von 30 Proz. auszahlen und wird auch bei weiterem 
Fallen der Zuckerpreiſe noch immer konkurrenzfähig blei⸗ 
ben, wenn die Rohrzuckererträge je Flächeneinheit noch 
meite 3 nn i 

Einigungsbeſtrebungen auf | 
hen den zuckerproduzierende L 


weiteren Fallen, als mit einem Steigen der Zuckerpreiſe 
rechnen. Der Rübenzuckerpreis, der in den Weſtgebieten 
im Jahre 1927/28 je Doppelzentner 6.93 Zkoty betrug, 
iſt in dem darauffolgenden Jahre um 50 Groſchen ge⸗ 
fallen und betrug nur 6.39 Zkoty. Ein ſtärkerer Preis⸗ 
fall konnte nur durch eine weitere Vervollkommnung 
der Produktion verhindert werden, und es konnten einige 
techniſch auf der Höhe ſtehende Fabriken fogar 7 Zloty 
für 1 Doppelzentner Rüben bezahlen. 11 Fabriken zahl⸗ 
ten nur 6 Zloty, und zwei unter 6 Zloty für einen 
Doppelzentner Rüben. ; 8 - 

Die nachfolgende Tabelle zeigt uns die Zuckerproduk⸗ 
tion und den Verbrauch innerhalb der letzten 5 Jahre 
in Polen. Wir erſehen daraus, daß beſonders im letzten 
8 der zum Export beſtimmte Zucker ſehr zugenommen 

at. 


: = 1925/26. 1926/27 1927/28 1928/29 1929/0 
Produktion 5.212.700 5.013.824 5.049.248 6.725.000 8.036.800 
Verbrauch 2.67 550 3.087.440 3 472.850. 3.694.880 3.700.000 
51%, 61.5% 69.1% 54.8% 460% 
Export 2.361.950 2.050.320 1.479.350 2.844.580 4.190.000 


Die Zuckerrübenfläche ift in dieſer Zeit von 173 946 
Hektar auf 245 433 Hektar im Jahre 1929/30 geſtiegen. 
Dazu kommt die bedeutend beſſere Ernte in den letzten 
2 Jahren. So wurden im Jahre 1929/30 203.6 Doppel⸗ 
entner, im Jahre 1928/29 193.6 Doppelzentner, im 
Jahre zuvor aber nur 148.5 Doppelzentner je Hektar 
Auch in den erſten 3 Jahren (1925/26 bis 


145.1 und 148.5 Doppelzentner je Hektar. In Prozenten 
ausgedrückt hat die Produktion in den letzten 5 Jahren 
um 53 Prozent, der Verbrauch um 38 Prozent zuge- 

nommen. Wenn wir hingegen nur die letzten 4 Jahre 


n 


dem Zuckermarkte gwiz | 
i Ländern konnten bis jegt | 
nicht erzielt werden und man muß daher eher mit einem 


in Erwägung ziehen, betrug die Produktionsſteigerung 
60 Prozent, die Zunahme des Verbrauches aber nur 
19 Prozent. Man befürchtet ſogar, daß der Inlands⸗ 
verbrauch wiederum zurückgeht. Denn nach Angaben 
des Finanzminiſteriums wurden im Oktober und No⸗ 
vember des Jahres 1928 60 072 To. im Inlande ver⸗ 
kauft, in denſelben Monaten des Jahres 1929 aber nur 
54 017 To. oder 10 Proz. weniger. Auch im Dezember 
wurde ein weiterer Rückgang des Inlandsverbrauches feſt⸗ 
geſtellt, ſo daß ſich für die 3Z Monate im Vergleich zu den 
vorhergehenden Jahren ein um 91 080 Doppelzentnern 
geringerer Verbrauch ergibt. Sollte jedoch dieſelbe 
Zuckermenge wie im Vorjahre auch in dieſem Jahre im 
Inlande verbraucht werden, jo müſſen 4 300 000 Doppel- 
zentner Zucker oder 56 Prozent der ganzen Produktion, 
jomit um 1 350 000 Doppelzentner mehr als im Vorjahr 
exportiert werden. Nach neueren Schätzungen wird die 
diesjährige Zuckerproduktion fogar 8 170 000 Doppel⸗ 
zentner und der zum Export beſtimmte Zucker 4470 000 
Doppelzentner betragen. i 

Da der Exportzucker nur mit Verluſt abgeſetzt wer⸗ 
den kann, mußte der Inlandspreis in den letzten Jahren 
immer mehr gehoben werden, um die Rentabilität des 
Rübenbaues ſicherzuſtellen und ſtieg von 55 Zkoty für 
100 Kg. im Jahre 1924 bereits auf 107.65 Zloty im 
Jahre 1929 an. Eine weitere Steigerung des Inlands⸗ 
preiſes iſt nicht mehr möglich, da man dann mit einem 
ſtärkeren Rückgang des Inlandskonſums rechnen muß, 
zumal die Preiserhöhung bei der ſtarken Zunahme des 
Exportzuckers recht hoch ſein müßte. Auch auf dem Aus⸗ 
landsmarkte iſt beſtenfalls damit zu rechnen, daß der 
Preis, der gegenwärtig auf dem engliſchen Markt 38 
Zloty für 100 Kg. beträgt, nicht weiter fällt. Mit Hid- 
ſicht darauf, daß die Preiſe für die anderen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Produkte ſehr niedrig ſind, dürfte ſich die 
Landwirtſchaft auch in der Zukunft noch mehr auf den 
Zuckerrübenbau, der unter dem Preisſturz am wenigſten 
zu leiden hatte, verlegen, wie wir es ſchon in den 


letzten 5 Jahren beobachten konnten. 


5 ne Se 1926/27 1927/8 .1928/29 1929/0 
Zuckerrübenfläche a o4 AE VER NEL 
in ganz Polen 173:946.— 180.454. 198 082.— 230.386.— 254.433.— 


Zuckerrübenfläche s DE TE e RE 
. d. Weſtgebieten 78.425.— 89.453.— 98.177.— 107.17. 112.419— 


Dazu kommt noch, daß trotz des niedrigen Preiſes 
des Exportzuckers ſeine Unterbringung auf große Schwie⸗ 
rigkeiten ſtößt. Als Hauptabnehmer kommt England in 
Frage, wo aber wiederum Rohrzucker aus den eigenen 
Kolonien gegenüber dem Rübenzucker den Vorzug hat. 
Dorthin richtet vor allem Cuba ſeinen Export, da der 
Abſatz auf dem natürlichen Markte in den Vereinigten 
Staaten ſehr erſchwert iſt. Auch die Aufnahmefähigkeit 
der anderen europäiſchen Länder, die bis dahin Aus- 
fuhrländer für Zucker waren, wird von Jahr zu Jahr 
geringer, da ſie alle den eigenen Bedarf ſelbſt decken 
wollen. So produzierte Italien im Jahre 1927/28 
285 000 To. Zucker und führte 105 000 To. ein; im 
Jahre 1928/29 aber produzierte es bereits 374 000 To. 
und importierte 26000 To. Ungarn produzierte im 
Jahre 1927/28 184 000 To. und exportierte 68 000 To. 
Im Jahre 1928/29 ſtieg die Produktion aber bereits auf 
205 000 To. und der Export auf 85 000 To. In Däne⸗ 
mark betrug die Produktion im Jahre 1927/28 147 000 
To., die Ausfuhr 38 000 To., im Jahre 1928/29 aber 
162 000 To. und 28 000 To. Zucker? ). RS: 

; (Schluß folgt. 8 
Kartoffeln als Futter für Rindvih. 

Die Verwendungsmöglichkeit der Kartoffeln zu 
Futterzwecken iſt eine recht ausgedehnte. Nicht nur an 
Schweine, ſondern auch an das Rindvieh kann man ſie 
mit Vorteil verfüttern. Im allgemeinen werden aber 
die Kartoffeln vom Rindvieh im rohen Zuſtand lieber 

*) Alles im Werte des Rohzuckers 


122 


> 


gefreſſen als im gedämpften. Auch hat die Fütterung 
roher Kartoffeln den Vorteil, daß die Vitamine erhalten 
bleiben. Um nachteilige Wirkungen zu vermeiden, die 
bei unſachgemäßer Fütterung roher Kartoffeln auftreten 
können, iſt verſchiedenes zu beachten. 

Bekanntlich enthalten rohe Kartoffeln einen Gift⸗ 
ſtoff, das Solanin, welches bei Verfütterung zu großer 
Mengen Vergiftungserſcheinungen hervorrufen kann. Da 
der Solaningehalt in grünſchaligen Kartoffeln und in 
den Keimen am größten iſt, ſollen dieſe von der Fütte⸗ 
rung ausgeſchloſſen werden. Im rohen Zuſtande beſitzen 
die Kartoffeln eine eigentümliche Schärfe. Dadurch 
wird bei ſtarker Kartoffelfütterung Magen⸗ und Darm⸗ 
ſchleimhaut ſtark gereizt, und Verdauungsſtörungen, wie 
Durchfall, ſind die Folge. Hält man ſich aber mit der 
zu verabreichenden Menge in gewiſſen Grenzen, ſo treten 
derartige Störungen nicht auf. Ratſam iſt es, als Aus⸗ 
gleich mild wirkende Kraftfuttermittel zuzufüttern, wie 
4. B. Lein⸗ oder Seſamkuchen, Kleie u. a. Dagegen foll 
man von einer Verabreichung ſolcher Futtermittel, die 
ebenfalls einen Reiz auf die Verdauungsorgane aus⸗ 
üben, vermeiden. Hierher gehört z. B. Silofutter, 
Melaſſe uſw. Bei der Kartoffelfütterung auftretende 
Verdauungsſtörungen ſind auch vielfach zurückzuführen 
auf einen ſtarken Schmutzgehalt. Zweckmäßig iſt es des⸗ 
halb, die Kartoffeln zu waſchen und auch nur geſunde 
Knollen zu verfüttern. 

Bezüglich des Nährſtoffgehaltes iſt die Kartoffel 
ſehr reich an Stärke, enthält aber nur ſehr wenig Ei⸗ 
weiß (0,9 Prozent) und ganz geringe Mengen Mineral⸗ 
ſtoffe (0,1 Prozent). In 1 Kg. Kartoffeln ſind nur 
0,3 Gramm Kalk enthalten. Es iſt alſo bei der Ver⸗ 
fütterung von Kartoffeln unbedingt für eine genügende 
Kalkmenge im Futter zu ſorgen, ebenſo wie eine Zulage 
von eiweißreichen Futtermitteln zur Deckung des Eiweiß: 
bedarfs. . =. 
Jeahhtet, jo kann man alfo ohne Bedenken x 
toffeln an Rindvieh verfüttern. 

Infolge ihres hohen Stärkegehaltes eignen ſich rohe 
Kartoffeln ſehr gut zur Fütterung an Maſtrinder, weil 
dieſe die aufgenommene Stärke in Form von Körperfett 
ablagern. Man kann ihnen Mengen von 25— 30 Kg. 
auf 500 Kg. Lebendgewicht ohne Bedenken geben. An 
Arbeitsochſen dürfen nur geringe Mengen gegeben wer⸗ 
den, weil dieſe gegen die Reizwirkungen der rohen Kar⸗ 
toffeln empfindlicher ſind. Als Höchſtmengen mögen 
10—12 Kg. je Tier und Tag angegeben werden. Bei 
der Verfütterung an Milchvieh muß man beachten, daß 
zu große Gaben einen unangenehmen Beigeſchmack der 
Milch bewirken und der Fettgehalt der Milch herab⸗ 
gedrückt wird. Ohne Bedenken kann man jedoch Mengen 
von 10—12 Kg. je Tier (500 Kg. Lebendgewicht) und 
Tag verfüttern. Zu empfehlen iſt eine Miſchung mit 
Rüben, weil man einmal auf dieſe Weiſe bei knappem 
Rübenvorrat mit dieſem länger reicht und der ſcharfe 
Geſchmack der rohen Kartoffeln gemildert wird. 

Mit der Verfütterung roher Kartoffeln an trächtige 
Tiere muß man ſehr vorfichtig fein. Auch an Jungvieh 
ſollten rohe Kartoffeln nicht verfüttert werden. Dr. D. 


Der Lupinenbau 
vom betriebswirtſchaftlichen Standpunkt. 


Die Lupine macht geringe Anſprüche an den Boden, 
an Klima und Kulturzuſtand. Sie wächſt auf leichte⸗ 
ſtem Boden und braucht keinen Kalk. Die Lupine muß 
auch nicht mit Phosphorſäure gedüngt werden, weil ſie 
tiefe Wurzeln hat, die die Phosphorſäure aufzuſchließen 
geeignet ſind. Die Lupine verträgt auch leichte Nacht⸗ 
fröſte. Nur in der Blüte iſt ſie gegen Froſt ſehr emp⸗ 
findlich. Die Lupinen gelangen zur Ausſaat als Haupt⸗ 
frucht, als Stoppelfrucht und als Unterſaat. Sie iſt in 
der Lage, den Fruchtwechſel, der ſonſt durch ab⸗ 


é 


ſoll das wieder ausgeglichen werden. Was die Düngung 
anbelangt, ſo brauchen die Lupinen nur mit Kali ge⸗ 


Werden die angegebenen Punkte bei der Zütterung A 
| düngt zu werden. Stickſtoffdüngung und Phosphorſänre 


he Karz 


wechſelnden Anbau von Halm⸗, Blatt: und Hackfrüchten 
gegeben iſt, in vorteilhafter Weiſe zu erſetzen. g= 
wegen iſt ſie beſonders in Getreidewirtſchaften am 
Platze. Die Lupinenkörnergewinnung ſetzt den Aufwand 
an Arbeitskräften herab und auch den Aufwand an Ge⸗ 
ſpannen. Die Rentabilität des Lupinenkörnerbaues iſt 
jedoch ſchwer zu berechnen, da man einen geringen Er⸗ 
trag erzielt. 

Als Gründüngungspflanze ſoll die Lupine noch im 
Juli geſät werden. Bis zum 5.—8. Auguft muß die 
Stoppelſaat beendet ſein. Man rechnet damit, daß man 
je Morgen (14 Hektar) 100—150 Ztr. Grünmaſſe ge- 
winnen kann, die einen Stickſtoffgehalt von 0,5 Prozent 
beſitzt. Es können ſomit 50—75 Pfund reiner Stick⸗ 
ſtoff pro Morgen geerntet werden. Dieſe Stickſtoffmenge 
hat die Wirkung von 1 Ztr. Ammoniak. Ein Zentner 
Ammoniak vermag zu erzeugen 4 Ztr. Roggen, 36 Ztr. 
Kartoffeln, 46 Ztr. Rüben. Am beſten wird die Grün⸗ 
düngungslupine ausgenützt durch Kartoffeln. Die Lu⸗ 
pine als Gründüngungslupine iſt auch in der heutigen 
Zeit noch wirtſchaftlich und wird auch immer wektſchaft⸗ 
lich ſein. Die Stoppelſaat hat noch den weiteren Vor⸗ 
teil, daß fie Unkrautfreiheit ſchafft. Die Lupinenunterſaat 
iſt zwar mit noch weniger Arbeitsaufwand zu bewerk⸗ 
ſtelligen, hat aber den Nachteil, daß ſie nicht immer jo 
gut gedeiht. Bei der Ausſaat der Lupinen zu Grün⸗ 
düngungszwecken folte man gelbe blaue und weiße Qu- 
pinen miteinander miſchen. Die Mengſaat hat den Vor⸗ 
teil, daß blaue und weiße Lupinen ſich raſcher entwickeln. 
Ein bekannter Lupinenbauer ſät 1 Ztr. Gründüngungs⸗ 
lupinen auf den Morgen (/ Hektar). Da, wo die Ge⸗ 
treidepuppen geſtanden haben, wo alio die Ausſaat exit 
ſpäter möglich wurde, ſät man 1,3 Ztr. je Morgen, und 
zwar deswegen weil dieſe ſpäter geſäten Lupinen nicht 
mehr ſo hoch wachſen können. Durch eine dichtere Saat 


ſind nicht notwendig. Mit der Kalidüngung erzielt man 
eine ſtärkere Entwicklung und damit mehr Sticſtoff. 
Das Unterpflügen ſoll im Herbſt oder Winter erfolgen. 
Dadurch kann ſich der Boden mit Waſſer vollſaugen. 
Werden die Gründüngungslupinen ſtehen gelaſſen, dann 
legen ſich die Blätter platt auf den Boden, und das 
Waſſer kann nicht ſo leicht in den Boden eindringen. 

Noch einige praktiſche Geſichtspunkte: Lupinen 
können auch von Schafherden beweidet werden. Aber, 
man ſei vorſichtig; immer abwechſelnd auf Stoppeln vor⸗ 
hüten und dann mit Lupinen ſatt freſſen laſſen! Lu⸗ 
pinen, die nicht ausreifen wollten, wurden in der Milch⸗ 
reife von Hammeln beweidet. Es konnten hierbei auf 
einem Morgen 2½ —3 Ztr. Fleiſchzuwachs und jomit. 
150—180 Mark erzielt werden. Auf dieje Weile können 
Lupinen, die nicht mehr ausreifen wollen, ſehr vorteil⸗ 
haft ausgenützt werden. Weiterhin wurden Lupinen in 
Hanſaholzſilos eingeſäuert. Dabei wurde immer nur 
eine dünnere Schicht aufgetragen, damit eine ſtärkere 
Erwärmung ſtattfinden konnte. Die ſauren Lupinen er⸗ 
zielten dann mit Stroh zuſammen verfüttert, eine durch⸗ 
ſchnittliche Milchleiſtung von 10—11 Liter je Kuh. Das 
Einſäuern der Lupinen geſchieht aber zweckmäßig nur 
in Silos, nicht in Erdgruben. 

Die Lupine hebt die Kultur des Bodens zuſehends, 
hebt den Kartoffelbau und damit die Schweinehaltung. 
Daher ihre große Bedeutung für den leichten Boden. Die 
Ausnutzungsfähigkeit der Lupine und damit die Erfolge, 
die mit der Lupine erzielt werden, ſind recht vielſeitig. 

j m. 


Streuen von Kall. i 
Nachdem wir durch die chemiſchen Bodenunter⸗ 
ſuchungen, die heute der Landwirt mit einer einfachen 
Apparatur nach beigefügter Gebrauchsanweiſung ſelbſt 
ausführen kann, und durch die Beurteilung der Kalk⸗ 


"zeichnet feine Berteil 
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armut des Bodens nach der Unkrautflora, die wir von 
Herrn Prof. Eichinger gelernt haben, nicht mehr im Un- 
klaren darüber ſind, ob und welche Böden gekalkt werden 
müſſen, kann man die Kalkfrage nicht mehr als Mode⸗ 
krankheit bezeichnen. Auf Grund ſchlechter Erfahrungen 
mit Neuerungen auf dem Gebiete der Landwirtſchaft, 
die in den letzten Jahren mit großer Reklame in die 
Welt geſetzt wurden, ſich aber ſehr bald als nicht brauch⸗ 
bar herausſtellten, iſt der Landwirt recht mißtrauiſch 
gegen Neuerungen geworden. Dennoch möchte ich mit 
diefen Zeilen auf die Kalkſchleuder „Ideal hinweiſen, 
weil ſie eine ſehr brauchbare Maſchine zur guten Ver⸗ 
teilung des Düngekalks ift, die ſich auch in Deutſchland 
ſchon in Wirtſchaften, welche viel kalken, recht gut einge⸗ 
führt hat und lobend beurteilt iſt. Durch Vermittlung 
der L. Z. G., Poſen, bezog ich dieſe ſchwediſche Maſchine, 
die auf einem zweirädrigen Geſtell montiert hinter einen 
Kaſtenwagen gehängt wird, von welchem aus ein Mann 
während der Fahrt den Kalk mit einer Schaufel in den 
Schüttrumpf füllt. Der gemahlene Kalk, in Form von 
Mergel, Aetzkalk oder beliebiger Miſchung von beidem, 
gelangt aus dem Schüttrumpf in deſſen unterem Teil 
ein Rührwerk die Zuführung erleichtert, auf eine in der 
Neigung verſtellbare Schüttelrinne, die den Kalk auf 
eine ſchnell rotierende faſt wagerechtliegende runde 
Scheibe mit gebogenen, in der Drehrichtung konvexen 
Rippen, die in radikaler Richtung verlaufen, abwirft. 
Durch ſtärkere oder ſchwächere Neigung der Schüttelrinne 
wird das Streuquantum reguliert. Die Umdrehungs⸗ 
zahl der Schleuderſcheibe ift fah veränderlich. Der An⸗ 
trieb erfolgt durch Kette von dem einen der Fahrräder. 

Wir haben gelernt, daß der Wert unſerer Dünge⸗ 
mittel von möglichſt feiner Vermahlung und der damit 
zuſammenhängenden Verteilungsmöglichkeit abhängt, 
damit die Düngemittel möglichſt gleichmäßig und überall 
den Pflanzenwurzeln erreichbar ſind. Durch das inten⸗ 
five Abſchleudern des Düngelalks mit der neuen Kalk⸗ 
ſchleuder „Ideal“ wird ouf de 

en 


richtung muß rechtwinklig zu 


Durch die Schleuderkraft werden die gröbſten Kalkteilchen 
auch in der Richtung gegen den Wind geſchleudert und 
nach rückwärts. In der Windrichtung ſelbſt fliegt die 
feinſte Mahlung in einer dichten Wolke, die ſich all⸗ 
mählich, je nach der Windſtärke, in einem Abſtand von 
30, 40, ja 100 Meter und darüber, auf den Acker nieder⸗ 
läßt, und die ganze Oberfläche des Ackers wunderbar 
verteilt einpudert, fo daß kein Quadratmillimeter der 
Bodenoberfläche ohne Kalkdüngung bleibt. Da ſich nun 
mit der Wiederholung der nächſten Fahrten der Ma⸗ 
ſchine dieſer Vorgang immer wiederholt, ſo iſt es wohl 
zu verſtehen, daß die Verteilung und damit die Wirk⸗ 
ſamkeit des Kalkes eine ſehr gute ſein muß. Wenn auch 
das Ausſehen eines kalkgedüngten Schlages einen etwas 
ſtreifigen Eindruck macht, ſo iſt zu berückſichtigen, daß 
dieſes Ausſehen durch die gröberen Kalkteilchen ver⸗ 
urſacht wird, welche hinter der Maſchine abgeſchleudert 
werden und deren düngende Wirkung geringer ſein 
dürfte als die der feinften Puderſchicht, die den Boden 
aber etwas ſtärker durchſcheinen läßt. z 
Die Verteilung des Düngekalks vom Wagen mit der 
Schaufel iſt dagegen eine recht ungleichmäßige. Mit der 
Weſtfalia und anderen Düngerſtreumaſchinen läßt ſich 
auch eine gute Kalkverteilung erzielen. Das Streu⸗ 
quantum aber, welches dieſe Maſchinen leiſten können, 
iſt weſentlich beſchränkter und das häufige Einfüllen 
friſchen Kalkes zeitraubend und läſtig. Abgeſehen davon, 
dürfte die Abnutzung dieſer Düngerſtreuer beim Kalk⸗ 
ſtreuen eine größere ſein, als bei anderen Düngemitteln 
die in geringeren Mengen angewandt werden. i 


Herr Ing. Geſchke von der Maſchinenberatungsſtelle 


der Welage und mehrere Landwirte haben ſich von der 


7 


m Acker eine ganz ausge⸗ 
alkes erreicht. Die Fahrt⸗ 

lig zur Windrichtung erfolgen, 
damit Zugtiere und Bedienung nicht beläſtigt werden. 


überzeugt und waren einſtimmig der Anſicht, daß dieſe 
Maſchine ſehr empfehlenswert ijt. Nirgends iſt ein Kalk⸗ 
klümpchen, auch nur von Erbſengröße, zu finden. Trotz 
der eindringlichen Mahnungen zur Sparſamkeit, die wir 
von verſchiedenen Seiten auf der Welage⸗Tagung ſo ein⸗ 
dringlich hörten, glaube ich es verantworten zu können, 
dieſe Maſchine für größere Wirtſchaften, die mehr kalken 
müſſen, zu empfehlen, wenn ſie bar bezahlt werden 
kann.“ 7 : 

Zum Ausſtreuen von Kainit allein, oder in Mi- 
ſchung mit Thomasmehl auf Wieſen, Luzerneſtücken oder 
dergleichen iſt die Kalkſchleuder gewiß ebenfalls ſehr gut 
anwendbar, wenn die Geſpannfahrer zuverläſſig in 
gleichen Abſtänden fahren. 

H. Bitter⸗Nagradowitz. 


Die Führer der Grünen Front 
über den genoſſenſchaftlichen Abſatz. 


Die deutſche newer us Genoſſenſchaftspreſſe bringt 
hierzu einige bemerkenswerte Ausführungen, die zwar auf reichs⸗ 
Beige Verhältniſſe zugeſchnitten 


deutſcher Führer der Landwirtſchaft darſtellen, die aber immer⸗ 


Genoſſenſchaftsweſen von Intereſſe ſein dürften. Sie ſchreibt: 

Die „Deutſche Landwirtſchaftliche Preſſe“, Verlag 
Paul Parey, Berlin, hat als erſte Nummer des neuen 
Jahrgangs wieder eine Sondernummer herausgegeben, 
die fie dem „organiſierten Abſatz“ widmet. Dieſe Num- 
mer, die zum großen Teil eine Genoſſenſchaftsnummer 
iſt, wird eingeleitet durch Geleitworte der vier Führer 
der „Grünen Front“, die fi ebenfalls verſchiedentlich 
mit dem Genoſſenſchaftsweſen beſchäftigen. Der Präſi⸗ 
dent des Reichs⸗Landbundes, Reichsminiſter a. D. Dr. 
e. h. Schiele, macht u. a. folgende Ausführungen: 
„Unſer landwirtſchaftliches Abſatzweſen entſpricht nicht 
mehr den Anforderungen der veränderten Marktſtruktur. 
Es bedarf einer völligen Neugeſtaltung und des Aus⸗ 


baues. Es wird eine Aufgabenteilung, beſonders für 


die bäuerlichen Betriebe, eingeführt werden müſſen zwi⸗ 
ſchen der Leitung der Produktion, die in der Hand des 
Bauern zu verbleiben hat, und der kaufmänniſchen Auf⸗ 


Abſatzorganiſationen ſein muß. Der Aufbau dieſer Ab⸗ 
ſatzorganiſationen bedarf der tatkräftigen Gelbithilfe des 
ganzen Berufsſtandes. Der letzte Bauer muß mitſchaffen 
an der Neugründung und dem Ausbau der lokalen Ge⸗ 
noſſenſchaften, die zu landſchaftlichen Zentralorganiſa⸗ 
tionen und zu Reichsſpitzen zuſammengefaßt werden 
müſſen. Hierbei iſt eine vertikale Scheidung nach den 
einzelnen landwirtſchaftlichen Produktengattungen im 
Geſamtaufbau notwendig. Um dieſes Ziel der Neuge⸗ 
ſtaltung des Abſatzweſens zu erreichen, wird es der ange- 


wird die Rentabilität der deutſchen Landwirtſchaft ge⸗ 
ſichert ſein.“ Der Präſident der Vereinigung der Deut⸗ 
jhen Bauernvereine, Reichsminiſter a. D. Dr. Herz 
mes, ſchreibt u. a. folgendes: „Das Ziel der organiſa⸗ 
toriſchen Abſatzregelung muß die Erhöhung des Anteils 
der Landwirtſchaft an den Kleinhandelspreiſen ſein. Um 
dieſes Ziel zu erreichen, iſt eine weitgehende Ausgeſtal⸗ 
tung des geſamten landwirtſchaftlichen Genoſſenſchafts⸗ 
weſens notwendig und die Erfaſſung eines ſolchen An⸗ 
teils der geſamten landwirtſchaftlichen Erzeugung, daß 


zeuger⸗ und Verbraucherpreiſen gewonnen wird. Der 
Ausbau der landwirtſchaftlichen Abſatzorganiſation iſt 
zugleich die Vorausſetzung für den Erfolg aller Be⸗ 


und Vereinheitlichung der Produktion. Nur die 
ſtaltung des genoſſenſchaftlichen Abſatzes gibt hier die 


) Nach Angabe der Landw. Zentral⸗Genoſſenſchaft Poſen 
koſtet dieje Kalkſchleuder Ideal“ 900, — Zloty frei Poſen bei 
einem Gewichte von 220 Kg. i 


ind und Aeußerungen reise _ 


hin auch für unſere Landwirtſchaft und elften auch für unſer 


gabe der Verwertung ſeiner Erzeugniſſe, die Sache der 


ſtrengten Arbeit von Jahrzehnten bedürfen. Dann erft - 


ein Einfluß auf die Geſtaltung der Spanne zwiſchen Er 


mühungen auf dem Gebiete der seele 
usge⸗ 
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Gewähr für Preife, die den erhöhten Aufwand zur Er- 
zeugung einheitlicher und beſſerer Produkte zu decken ver- 
mögen. Die große Zukunftsmiſſion des deutſchen Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſens kann nur dann erfüllt werden, wenn 
es gelingt, auch den kleinſten Bauern von der Notwen⸗ 
digkeit dieſes Weges der Selbſthilfe zu überzeugen und 
ihn zu verantwortungsbewußter Mitarbeit zu bringen. 
Mit Zwang wird hier wenig zu erreichen ſein. Wenn 
auch das nächſte Ziel des Genoſſenſchaftsweſens ein mate⸗ 
rielles iſt, ſo iſt doch der Sinn, der im deutſchen Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen liegt, ein ethiſcher, nämlich der des ſtändigen 
Gemeinſchaftsgeiſtes und Zuſammengehens. Von der 
Erziehung des Bauernſtandes zu dieſem Geiſte wird da⸗ 
her letzten Endes der Erfolg abhängen.“ Aus den Aeuße⸗ 
rungen des Präſidenten des Deutſchen Landwirtſchafts⸗ 
rates, Dr. h. e. Bran des, feien folgende Bemerkungen 
herausgegriffen: „Und ſchließlich ſetzt ſich der Gedanke 
mehr und mehr durch, daß eine Zuſammenarbeit nicht 
nur der einzelnen Landwirte, ſondern auch ihrer Abſatz⸗ 
organiſationen miteinander beſſer und ſicherer zu dem 
Ziel eines erfolgreichen Abſatzes führt als der heutige 
Zuſtand, wo die einzelnen Abſatzorganiſationen zwar be- 
reits zur Mahrung ihrer Intereſſen in einheitlichen Ver⸗ 
waltungskörperſchaften zuſammengefaßt werden, ſich je- 
doch in ihren Geſchäften zum größten Teil noch auf das 
heftigſte befehden.“ 


Amtsverſchwiegenheit. 

Das Fundament der Genoſſenſchaft iſt das Ver⸗ 
trauen der Mitglieder zueinander, Vertrauen der Mit⸗ 
glieder zum Rechner und zu den Verwaltungsorganen, 
Vertrauen der fämtlichen Mitglieder, namentlich der 


Berwaltungsperfonen, zu ihren Führern an der Zen⸗ 
trale. Vor allen Dingen müſſen die Mitglieder und die 
der Genoſſenſchaft nicht angehörenden Spareinleger 


volles Vertrauen zum Rechner ſowie zu den Vorſtands⸗ 
und Aufſichtsratsmitgliedern haben. Eine der wichtig⸗ 
ten Vorausſetzungen hierfür ijt, daß die Mitglieder der 
Berwaitungsorgane und der Rendant Dritten gegenüber 
ihren Mund halten bezüglich aller Kaſſengeſchäfte. Nicht 
einmul die Frauen der Verwaltungsperſonen dürfen das 
Geringſte über die Vereinsangelegenheiten erfahren, die 


vertraulich zu behandeln ſind. Oft wundert man ſich, 
woher das Dorfgeſpräch kommt, daß der N. N. 1500 
Zloty Spareinlagen bei der Vereinskaſſe hat, daß der 


X. k. eine Schuld von 100 Zkoty aufgenommen hat, daß 


der Y. M. von der Genoſſenſchaft verklagt werden wird 
‚uw. Alle Vorſtands⸗ und Aufſichtsratsmitglieder cr- 
klären ebenſo wie der Rendant feierlichſt, daß ſie nie⸗ 


manden etwas gefagt haben. Dabei vergißt aber der 


eine oder andere, daß ſeine Frau nicht zu dieſen „Nie⸗ 


manden“ gehört. Andere laſſen ſich in einem unüber⸗ 


legten Augenblick der Erregung, in die ſie das betreffende 
Mitglied vielleicht nur angeblich und vermeintlich ver⸗ 


ſetzt hat, dazu hinreißen, deſſen Schulden zu offenbaren. 
Wieder andere kommen ſich wichtig vor, wenn ſie ein Ge⸗ 
heimnis der Genoſſenſchaft ausplaudern können, während 
es leider auch ſolche gibt, die nach dem Genuß von 
bißchen mehr oder weniger Alkohol zu „babbeln“ be⸗ 
ginnen. Solche Leute gehören nicht in die Verwaltung. 
Die Genoſſenſchaft kann ſich nur dann entwickeln, wenn 
ſie Vertrauen beſitzt, wenn die Verwaltung verſchwiegen 
iſt wie ein Grab. Nur würdige Vertrauensperſonen 


dürfen in die Verwaltung gewählt werden. Dann kommt 


das Vertrauen zur Kaſſe von ſelbſt, und mit dem Ver⸗ 


trauen kommen die Spareinlagen und neue Mitglieder. 


Verſchwiegenheit bringt Vertrauen; Vertrauen bringt 
der Kaſſe Entwicklung und Leben. 


blutet. 
noch ein Zweigchen finden, das in ein anderes gewachſen 


Fur die Landfrau 
(haus- und Bofwirtſchaft, Kleintierzucht, Gemüſe⸗ und Obstbau) 


Schlachten des Geflügels 
und Herrichtung für den verkauf. 


Auf lohnende Verwertung des Schlachtgeflügels 
kann man nur rechnen, wenn dabei ſo vorgegangen wird, 
daß die geſchlachteten Tiere ein appetitliches Ausſehen 
zeigen. Sachgemäßes Schlachten und eine anſprechende 
Zurichtung der geſchlachteten Tiere iſt für die Erzielung 
guter Preiſe Vorausſetzung. Vor Ausführung des 
Schlachtens betäube man die Tiere durch einen kräftigen 
Schlag mit einem ſchweren Holzſtück auf den Kopf. Das 
Schlachten iſt dann für die Tiere ſchmerzlos, und die 
Tierquälerei, die ſonſt häufig mit dem Schlachten ver⸗ 
bunden iſt, wird dadurch vermieden. Durch den geöff⸗ 
neten Schnabel hindurch werden nun ſofort mit einem 
ſpitzen, zweiſchneidigen Meſſer hinten am Gaumen rechts 
und links die Schlagadern geöffnet. Das Meſſer wird 
hierauf etwas zurückgezogen und über die Zunge hin⸗ 
weg mit einem kräftigen Stich in das Gehirn geführt. 
Dann läßt man die mit dem Kopf nach unten zu halten⸗ 
den Tiere gut ausbluten. 

Bei dieſem Vorgehen zeigen die geſchlachteten Tiere 
keine äußerlichen Schnittwunden und Verletzungen. Das 
Rupfen iſt ſofort auszuführen, da es dann. am leichteſten 
geht. Man beginnt mit dem Rupfen an Bruſt und 
Rücken. Wenn die Tiere verſchickt werden ſollen, ſo wer⸗ 
den die Därme durch Herausziehen entfernt, was bei 
einiger Uebung leicht gelingt. Bei dem zum Vexkauf 


beſtimmten Geflügel werden nun, ſolange der Körper 


noch warm iſt, die Beine und die Flügel verſchränkt nach 
innen gebogen und längs dem Körper dicht angelegt. 
Weiter wird der Körper zwiſchen rechtwinklig geſtellten 


Brettern geformt und mit einem Gewicht beſchwert, o 
daß er etwas flach gedrückt wird. Es kommen dabei auch 
beſondere Formtröge zur Anwendung. Dieſe Art der 


Herrichtung des Maſtgeflügels für den Verkauf nennt 
man auch „Dreſſieren des Maſtgeflügels“, wofür man 
aber beſſer die verſtändlichere deutſche Bezeichnung an⸗ 
wendet. Die ſachgemäße Herrichtung des geſchkachteten 
Geflügels für den Verkauf wird am ſchnellſten nach prak⸗ 


tiſcher Anleitung erlernt. Es empfiehlt fih, in ſolchen 


Geflügelhaltungen, die bereits Maſtgeflügel für den 
Markt liefern, Gelegenheit zu ſuchen, die Herrichtung 
des geſchlachteten Geflügels für den Verkauf aus eigener 
Anſchauung kennen zu lernen. Auch in Geflügelzucht⸗ 
lehrgängen werden vielfach Anleitungen zur Herrichtung 
des geſchlachteten Geflügels für den Verkauf gegeben. 
Damit beim Schlachten Magen und Darm leer find, 
reiche man in den letzten 20—24 Stunden vor dem 
Schlachten kein Futter. Das geſchlachtete Geflügel darf 


nicht warm zum Verſand kommen. Es muß vorher in 


einem kühlen gut gelüfteten Raum gut ausgekühlt 
werden. E 1. 


Särtners Februar ⸗Arbeiten. 
Der Bau mſchnitt wird in dieſem Monat möglichſt 
beendet, beſonders beim Wein, da dieſer ſpäter leicht 
Bei näherem Zuſehen wird man hier und da 


iſt oder bei Wind ſich mit einem anderen ſcheuert; in 
beiden Fällen muß eins heraus. Im Grasgarten grabe 
man die Baumſcheiben flach um. Bei dem feuch⸗ 
ten Boden bewegt ſich die Erde leicht. Lediglich das 
Durchſchneiden der Raſenſtücke erfordert einige Kraft. 
Vor Frühlingsfröſten ſchützt man die gereinigten 
Stämme durch einen Kalkanſtrich, vor Ungeziefer durch 
erneutes Fängiſchmachen des Klebgürtels. Die Pfirſiche 
und Aprikoſen, Alpen und ſonſtigen Rofen behütet man 
durch Tücher vor intenſiver Sonnenbeſtrahlung und vor⸗ 
zeitigem Erblühen. Gerade der Februar 1929 wird 


manchem Baumgärtner eine heilſame Lehre geweſen fein, 


richtung“. 
e 
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n dürch Schaden wird man klug. Die Blüten⸗ 
temer klopft man morgens von Aepfel⸗ und Birn- 
bäumen auf untergelegte Tücher. Sie ſind mit bloßem 
Auge leicht zu erkennen, beſonders an den Spitzen der 
Babe und laſſen ſich bei leichter Berührung ſofort zu 
oden fallen. — Der Schnitt der Beerenſträucher 
wird apr tunlichſt beendet, da fie früh austreiben. 
Im Gemüſegarten richtet man die Salatbeete 
her und macht Ende des Monats die erſten Einſaaten 
von Küchenkräutern, Karotten, Schwarzwurzeln und 
Spinat. Auch Puffbohnen, Zwiebeln und frühe Erbſen 
werden ſchon der Erde anvertraut. Erſtere laſſen ſich 
erner, wie Frühkartoffeln, vorkeimen und im März aus⸗ 
lanzen. Im übrigen jauche man den ganzen Garten 
und benutze die ſtillere Zeit, Wege und Zäune auszu⸗ 
beſſern. Ein Holzpfoſten, der durchgefault iſt, braucht 
noch nicht ausgewechſelt zu werden, wenn man einen 
neuen halblangen daneben in die Erde rammt und beide 
durch einen Draht verbindet. Ei 
Mit dem Ausſäen von Levkojen, Reſeda und Nelken 
kann man beginnen, doch entſtehen im Zimmer felten 
kräftige Pflanzen. 7 E 1. 


Land wirtſchaftliche Dereinshahtihten 5 


Dereinstalender. 
Bezirk Poſen I. 
f Landw. Verein Kfiaz. Wintervergnügen Sonnabend, den 
8. 2, im Hotel Bulinjli in Kſiaz. Beginn abends 6 Uhr. 

Landw. Verein Latalice. Wintervergnügen am Sonnabend, 

dem 8. 2., im Gaſthaus in Skrzetuſzewo. Um 6 Uhr nachm. Be- 

inn des Konzerts. Abends 7 Uhr Theateraufführung. Die 
itglieder und deren Angehöri en erzlichſt eingeladen. 

Landw. Verein Pudewitz. Verſammlung Sonntag, den 9. 2., 
nachm. 4 Uhr bei Loppe. 

Landw. Verein Tarnowo. Verſammlung Montag, den 10.2., 
nachm. 7 Uhr bei Fengler. 
In beiden Verſammlungen prg Herr Gtaemmler-Pofen 
e 
u 


Über: „Ländliche Kreditnot und ihre Bekämpfung“. 


Bauernverein Bon segierfi und Umgegend. Verſammlung 
Mittwoch, den 12. 2. smak chm. 6 Uhr im Vereinslokal. Vortrag 
des Perz Aer Religa eteta: „Neuzeitliche r Santgufger: 

ſtunden: N i 


Wreſchen: Donnerstag, den 13. und 27. 2., bei Haeniſch. 
Kurnik: Donnerstag, den 20. 2., bei Brückner. 
Bezirk Poſen II. 

Landw. Verein Duſchnik. Verſammlung Freitag, den 7. 2., 
nachm. 3 Uhr bei Brie. : San Ei: 
f Landw. Verein Birnbaum. Verſammlung Sonnabend, den 
8. 2., nachm. 3 Uhr bei Zickermann. N 
Landw. Verein Streeſe, Verſammlung Sonntag, den 9. 2., 
abends 7 Uhr bei Trauer. is ER . 

Landw. Verein Rzecin. Verſammlung Montag, den 10. 2., 

nachm. 7 Uhr bei Fellberg in Rzecin. 
5 Landw. Verein Kuſchlin. Verſammlung Dienstag, den 11.2., 
nachm. 6 Uhr bei Jaenſc h. S 


Landw. Verein Küirchplatz⸗Borui. Verſammlung Mittwoch, 


den 12. 2., mittags z. Nene ER RER 
Landw. Verein Neutomiſchel. Generalverſammlung am 
Mittwoch, dem 12. 2, nachm. 745 Uhr bei eee 
Bahnhofsreſtaurant. Tagesor nung: 1. Rechnungslegung. 2. Wahl 
s Geſamtvorſtandes, Vertrauensmänner. 3. Vortrag des Herrn 
r. Krauſe⸗Bromberg. 4. Verſchiedenes. - 
In den vorſtehenden Verſammlungen ſpricht Herr Dr. 
Krauſe⸗Bromberg über: „Pflünzenſchutz und Landwirtſchaft“. 
NE Landw. Verein Chmielinko. Wintervergnügen Sonntag, den 
9 2., bei Schade. Beginn nachm. 4 Uhr. Theatervorführung 
\ ds 46 Uhr. ; ER RN 
Landw. Verein 
den 13, 2., bei Adam Dir : 
Landw. Berein Kupferhammer. Wintervergnügen am Don⸗ 
nerstag, dem 13. 2., bei Riemer. Beginn 5/ Uhr. Theater- 
vorführung und Tanz. Eintritt nur gegen Vorzeigen der Mit⸗ 
dltedsfarte geſtattet. 3 RE 


Landw. Verein Nojewo. = Verſammlung Donnerstag, den 


Kafolewo. Wintervergnügen Donnerstag, 


f 2., mittags 142 Uhr im Vereinslokal. Vortrag des Herrn 


andw.⸗Aſſeſſor Keilholz⸗Stettin über: „Neuzeitliche Saatguther⸗ 
ng“ x 5 17450 3 N e 


8- x HH WEI E Nj — 
Kreisverein Samter. Verfammlung am Sonnabend, dem 
16. 2. nachmittags 2 Uhr im Hotel Schrader in Pinne 
Bauernverein Samter und . Wintervergnügen am 
Sonnabend, den 15. 2., abends 7 Uhr bei Sundmann, verbunden 


4 


mit theatraliſchen Darbietungen. Der Reinertrag ijt für kirch⸗ 
liche Zwecke beſtimmt. : ; 

Landw. Verein Zirke. Verſammlung Dienstag, den 58. 2, 
mittags 12 Uhr bei Heinzel. Vortrag des Herrn Dr. Kluſak⸗Poſen 
über: „Steuer⸗ und Rechtsfragen“. 

Landw. Verein Lubowo⸗Wartſtaw. Wintervergnügen am 
Sonnabend, den 15. 2., bei Andrzejewſki in Wartojlaw. Beginn 
7 Uhr. Theatervorführung und Tanz. Die Mitglieder der Nach⸗ 
barvereine find 4 0 eingeladen 

Anterricht im kurſus Neutomiſchel. Leiter Herr Garten⸗ 
baudirektor Reiſſert, am Dienstag, dem 11. Februar, von 10 bis 
12 Uhr vormittags und nachmittags von 17 bis 3 Uhr. Bor- 
trag über „Einwecken und Gemüſebau im Landgarten“. Die 
Rane der Mitglieder ſind herzlichſt eingeladen, an den Vor⸗ 

ügen teilzunehmen. 

Landw. Verein Kirchplatz⸗Borui. Wintervergnügen Mitt⸗ 
woch, den 26. 2., beginnend 7 Uhr abends bei Kutzner. Humos 
riſtiſche Vorträge. Die Mitglieder der Nachbarvereine find Herze 
liſt eingeladen. 


Bezirk Liſſa. : 
Sprechſtunden: Nawitſch: am 7. und 21. 2. bei Bauch. 
Wollſtein: 14. und 28. 2. bei Fiſcher. 

Ortsverein Rakwitz. Generalverſammlung 9. 2. nachmittags 
3 Uhr im e Tagesordnung 1. 0 2. Reh- 
nungslegung, 3. Beſchluß über das Wintervergnügen, 4. Wahl 
eines Schriftführers, 5. Geſchäftliches (Netz). 

Ortsverein Jablonna. intervergnügen 12. 2. bei Frieden- 
berger. Beginn 6 Uhr. : 
8 Ortsverein Wulſch. Filmvorführung 13. 2. nachm. 6 Uhr bei 

angner. : < i 
DODrtsverein Bojanowo, Verſammlung 13. 2. nachm. 45 Uhr 
im Landhauſe. Vortrag des Herrn Gutsverwalter Branzka⸗ 
Krzyzanki über Vorarbeiten zur Frühfahrsbeſtellung. Anſchl. 
um 7 Ahr Filmvorführung und Tanz bei Kleinert. 

Ortsverein Tarnowo. Wintervergnügen 13. 2. Näheres 
wird im Verein bekanntgegeben. ; 

Ortsverein Feuerſtein. Filmvorführung 14. 2., anſchließend 
Wintervergnügen. 

Ortsverein Schwetzkau. Verſammlung 14. 2. nachm. %6 Uhr 
bei Andrzejewſki. Vortrag des Herrn Dir. Reiſſert: „Gegen⸗ 
warts und Zukunftsfragen im Obstbau“. Die Frauen und An- 
gehörigen der Mitglieder werden hierzu freundlichſt eingeladen. 

Ortsverein Wollſtein. Verſammlung 14. 2. nachm. 3 Uhr bei 
Jauer in Mauche. Vortrag über Einkommenſteuer und Reklama⸗ 
tionen. Geſchäftliches. 

Ortsverein Punitz. Filmvorführung 15. 2. im Schützenhauſe. 


Anſchließend Wintervergnügen. x 23 
ES ae A Veen 36, 2. nachm. 4 Uhr in 


6 
der Bonboniera. Ausſprache über die Zuckerrübenkontingentie⸗ 
rung. Vortrag. Geſchüftliches. Anſchließend um 6 Uhr Film⸗ 


v ng. . . 2 3 ; i 

Ortsverein Jablonna. Generalverſammlung 16. 2. nachm. 
2 Uhr bei Friedenberger. ; - 

Ortsverein Reifen. Wintervergnügen 17 2. Beginn 7 Ahr 
abends mit Theater bei Tominſki. Anſchließend Tanz bei Tomin⸗ 
ki und Wojciechowſki. Der Ortsverein Katſchkau ift hierzu 
reundlichſt eingeladen. 

Wir machen unſere Mitglieder nochmals beſonders darauf 
aufmerkſam, daß die Beiträge bis zum 1. April bezahlt werden 
müſſen, wenn eine Stockung in der Lieferung des Landwirtſchaftl. 
Zentralwochenblattes am 1. April vermieden werden fotk, 

N Bezirk Nogaſen. 

Der Beginn des 16. Rogaſener Kochkurſus iſt nunmehr end⸗ 
gültig auf den 9. April eeen Anmeldungen hierzu ſind recht- 
zeitig bei der Bezirksgeſchäftsſtelle einzureichen. ve 

Landw. Verein Altſorge. Wintervergnügen 8. 2. x 

Bauernverein Grützendorf. 11. 2, nachm. 6 Uhr Kaffeetafel 
und Vortrag mit Damen. } 

Landw. Verein Margonin. Verſammlung 12, 2. im Vereins⸗ 
lokal nachm. 246 Uhr. Vortrag des Herrn Dipl.⸗Landw. Heuer: 
„Vom Kuhſtall und der Verwertung der Milch“. ; 

Bauernverein Buſchdorf. Wintervergnügen mit Theaterauf⸗ 
führung 12. 2. Nachbarvereine eingeladen 2 
Bauernyerein Ritſchenwalde. Verſammlung 14. 2. nachm. 
3% Uhr bei Hoppe. 1. Vortrag des Herrn Rathke über Verſiche⸗ 
rungsfragen, 2. Einziehung der Mitgliedsbeiträge, 3 Kaſſenprü⸗ 
fung, 4. ü von Mitgliedern, die mit ihrer Beitragszah⸗ 
lung im Rückſtande find, 5. Verſchiedenes. Anſchließend gemüt⸗ 
liches Beiſammenſein. : 2 

Verein Althütte. Verſammlung am 11. 2. 6 Uhr abends. 


Welt“. Der Geſchäftsführer wird anweſend ſein. i ; 
Landw. Bern Obornik. 16. 2. nachm. 4 Uhr bei Narozunſki 
nur für Mitglieder semaintome Kaffeetafel. Kuchen ift mitzu- 
bringen, bzw. vorher bei Narozynſti abzugeben. Vortrag des 
eh Reiſſert. Anſchließend gemütliches Beiſammenſein 
un nz. ; i 
ER Rogajen. 18. 2, Kinovorführung und Tang 
nur — Mitglieder gegen beſondere Einladungen. 
} erein Sam 
7 Uhr : 


Vortrag des Herrn Loewenthal: e Bauerntum in aller 


andw. V otſchin. Kinovorführung 19. 2. abends 
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Bezirk Oſtrowo. 

Sprechſt pen: Pleſchen: 10. 2. bei Wentzel. 

Schildberg: 13. 2. in der Genoſſenſchaft. 

Krotoſchin: 14. 2. bei Pachale. 

Kreisverein Oſtrowo. Kreisvereinsvergnügen mit Theater 
und Tanz am 9. 2. Beginn pünktlich 6 Uhr abends im hlt en⸗ 
haus Oſtrowo (ul. Raſzkowſka). Sämtliche Mitglieder nebſt Ans 
gehörigen, auch die der Nachbarvereine, ſind höflichſt eingeladen. 

Landw. Verein Glücksburg (Przemyſtawki). Verſammlung 
10. 2. abends 5 9 5 im Gaſthauſe ciechowo. 

Landw. Verein Siebenwald. Verſammlung 11. 2. nachm. 
3 Uhr bei Reimann⸗Siebenwald. 

Landw. Verein um in Verſammlung 11. 2. nachmittags 
6% Uhr bei Weigelt⸗Guminitz. 

Landw. Verein Raſchkow. Verſammlung 12. 2. abends 6 Uhr 
im Hotel Polfki⸗Raſchkow 

Landw. Verein Wilſcha. Verſammlung 13. 2. nachmittags 
143 Uhr bei Haupt⸗Grünau. 

Redner in vorſtehenden fünf Verſammlungen a Guts⸗ 
beſitzer Klinkſtek⸗Rybitwy: „Viehverwertungsgenoſſeſiſchaft und 
landwirtſchaftliche Tagesfragen“. 

Plantatorenverband für Zduny. Verſammlung 14. 2, nad: 

mittags 4 Uhr bei Geite-Ronarzewo. Referent: Herr Major von 
Oertzen⸗Pempowo. Anſchließend hieran Verſammlung des 
Landw. Vereins Konarzewo mit Vortrag von Herrn Afeſſor 
Keilholz⸗Stettin. : s 
g Bezirk Hohenjalze. 
Landw. Verein Orchowo. Verſammlung 10. gene nachm. 
2% Uhr im Gaſthaus Orchowo. Redner: Herr Rommel⸗Hohen⸗ 
a r Hühnerzucht. Auch die Frauen werden dazu einge- 
aden. į 

Landw. Verein Zuin und Umgegend. Verjammiung 8. 2. nachm. 
4 Uhr bei Je ke in Zuin in der Herr Ruſt⸗Bislupin die wichtige Frage 
des Zuckerrübenanbaues erörtern wird. Ebenſo ſteht ein Vortrag des 
Herrn Ing. agr. Zipſer auf der Tagesordnung. 

: == i Bezirk Gneſen. 
Verein Hohenau. Verſammlung Sonnabend, den 8. Februar 
nachm. 3 Uhr im Gaſthaus in Hohenau. Schlußprüfung des landw. 


umlung 
ù Redner: A 
wis. Verſammlung Dienstag, den 11. Februar nach 
Redner: Aſſeſſor Keilholz. 


Verein Jano 
3.30 Uhr bei Henniger in Janowitz. 
Pflanzenkraukheiten und ihre Bekämpfung. 

Verein Markſtädt. Verſammlung Dienstag, den 11. Februar nachm. 
3 Uhr bei Piezynſtt in Markſtädt. Redner: Herr Karzel. Vorbereitung 
zur Frühjahrsbeſtellung. - 

Kreisverein Wongrowitz, Verſammlung, Donnerstag, den 13. Fe⸗ 
RER vorm. 10,30 Uhr bei Schoſtag in Wongrowitz. Redner Herr Karzel, 
Pflugarbeit. \ 

Verein Golantſch. Wintervergnügen am Freitag, dem 14. Februar 
nachm. 6,30 Uhr verbunden mit einer Theakteraufführung im hiefigen 
Schützenhaus, 5 2 : f 

Verein Werkowo. Donnerstag, den 20, Februar nachm. 6 Uhr im 
Gaſthaus Gieſe in Mirkowitz Filmvorführung, geſangliche Vorträge, an- 


ſchließend Tanz. ; 


Verein Kletzto. Wintervergnügen am Freilag, dem 21. Februar 
nachm. 6 Uhr bei Krüger in Paulsdorf mit anſchlſeßender Kinovorführung. 

Verein Sartſchin. Sonnabend, den 22. Februar nachm. 3 Uhr im 
Gaſthaus in Sartſchin Kinovorführung, anſchließend Tanz. 

Verein Friedrichsfelde. Verſammlung Dienstag den 25. Februar 
nachm. 3 Uhr im aſthaus in Klodzyn. Redner Dr. Kluſak. Wirt- 
ſchafts⸗ und Rechtsfragen. RE 

Verein Dornbrum. Ab 15. Februar etwa wird die Abhaltung eines 
landw. Fortbildungskurſus geplant. Anmeldungen hierzu find umgehend 


an den Schriftführer, Würtz⸗Dabrowo, zu richten. 
: Bezirk Wirſitz. : 
Sprechtage? Na kel, am Freitag, dem 7. Februar d. Js, von 12 Uhr 
ab bei Heller. Wyſo ka, am Sonnabend, dem 8. Februar von 10 
Uhr ab, bei Wolfram. Biakosliwie, am Montag, dem 10, 
Februar von 1 Uhr ab bei Oehlke. Mrocza, am Donnerstag, 
dem 13. Februar von 1 Uhr ab bei Schillert. Lobzenica, am 
Freitag. den 14. Februar von! Uhr ab in der Landw. Cin- und 
Verkaufsgenoſſenſchaft in Lobäenica. Š 
Landw. Lokalverein Wyſoka und Umgegend. Am Dienstag, dem 
11. Februar beranſtaltet der Verein ein Wintervergnügen im Lokal Wolf- 
am in Wyſoka. Beginn abends ½8 Uhr. 
: Bezirk Bromberg. 

Landw. Verein Chrosna. Verſammlung 10. 2. nachmittags 
6 Uhr im Gaſthaus Griesbach⸗Chrosng. Vortrag des Herrn 
Damaſchke; „Geſchichtliche und heitere Vorträge“. Die Angehö⸗ 

rigen der Mitglieder ſind freundlichſt eingeladen. ` 
; Landw. Verein Sipiory, Verſammlung 12, 2. nachmittags 
4 Uhr bei Dudek⸗Sipiory. Vortrag des Herrn Damaſchke: „Ger 


6 Uhr im Gaſthaus Gol 


f 50 1 = Bauczuneteins Schwerſenz 


kazi) 
Mitg 


fiche und 1 Vorträge“, Die Angehörigen der Mitglie⸗ 
er ſind freundlichſt eingeladen. — Gleichzeitig kündet die Wahl 
des Geſamtvorſtandes ſtatt. 

Landw. Verein Wileze. Wintervergnügen (Kappenfeſt) 14. 2. 
nachmittags 6 Uhr im Gaſthauſe Bölter⸗Dzidno. 

Landw. Verein Wladyslawowo. Verſammlung 16. 2. nach⸗ 
mittags 4 Uhr im 0 Kollmann⸗Wladyslawowo. Vortrag 
des Herrn Damaſchke: „Geſchichtliche und heitere Vorträge“. Die 
Mitglieder nebſt Angehörigen ſind freundlichſt eingeladen. 

Landw. Verein Lukowiec. Verſammlung 18. 2. nachmittags 

81 h 1 des bend Dr. 
Krauſe: „Pflanzenſchutz und Landwirtſchaft“. Anſchließend Wahl 


des Geſamtvorſtandes. 


Landw. Verein Sicienko. Gemütliches Beiſammenſein mit 
ee am 20. 2, nachm. 4 Uhr im Ga Een Krügel⸗Sicienko. 
Heitere Vorträge des Herrn Willy Damaſchke. Die Damen wer⸗ 


den freundlchſt 5 8 Gebäck mitzubringen. Alle Angehörigen 


der Mitglieder ſind freundlichſt eingeladen. 


Landw. Verein Mochle. Wintervergnügen am 22. 2. abends 
7 Uhr im Gaſthauſe Zywert⸗Wtelno mit 
Tanz. Die Mitglieder nebſt Angehörigen der Nachbarvereine 
Is 10 1 freundlichſt eingeladen. Beſondere Einladungen er⸗ 
gehen nicht. 


onzert, Theater und 


Kreisverein ann Wintervergnügen am 28. 2. abends 
7 Uhr im Zivilkaſino, Bromberg (Gdanſka 160 a). Konzert, 
Theater und Tanz. ; 


Die Generalverſammlung 
des verbandes der Güterbeamten für Polen 
findet am Sonntag, dem 9. März 1930, um 11 Uhr vormittags 


im kleinen Saale des Evangl. Vereinshauſes zu Poſen, ul. Wja⸗ 
zdowa Nr. 8, ſtatt. ; 5 


Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 
Auf der Tagesordnung ſteht ein intereſſanter Vortrag. Evtl. 


Anträ e ſind umgehend an die Geſchäftsſtelle Poznan, ul. Pie⸗ 


kary Nr. 16/17, zu richten. 
Der erſte Vorſitzende : 
: gez. P. Wieſner⸗Wierzonka. 


2 Br 2 3 na 1 ierte ... : 0 
nuar, im Saale des Hotel Polfki (früher 
riges Stiftungsfeſt. Von nah und fern waren fi 
lieder des Vereins erſchienen. Das Feſt begann pünktlich 
7 Uhr abends. Ein Prolog, geſprochen von Fräulein Schwier⸗ 
Lowecin eröffnete die würdige Feier. > 

Alsdann hielt der Vorſitzende des Vereins, Herr Güterdirektor 
Wiesner, die Feſtanſprache. Der Vorſitzende begrüßte zunächſt 
die Gäſte, r Nr und Freunde des Vereins. Ganz ande 
begrüßte der Vorſitzende die Vertreter des Deutſchen General» 
konſulats, Herrn Vizekonſul Dr. Schroeder und Herrn Kanzler 
Hein, den Vertreter der 1 chen Landw. Geſellſchaft, Herrn 
Dr. Schubert⸗Grune bei Liſſa erner be 8 0 der Vorſitzende 


Go 


die Vorſtände der Nachbarvereine und die Vorſtände der Schwer⸗ 
ſenzer Vereine. In feiner weiteren Anſprache hob der Vorſitzende 
den Gründungstag des Vereins beſonders hervor und gab be⸗ 
kannt, daß der Verein am 6. Januar 1880 in Schwerſenz unter 
dem Namen „Landwirtſchaftlicher Verein Schwerſenz“ gegründet 
wurde. Von den noch lebenden Gründern begrüßte der Vor⸗ 
ſitzende mit herzlichen Worten den Rentier Herrn Friedrich Lück 
aus Jaſin ganz beſonders. Herr Dr. Schubert brachte dann die 
Glückwünſche der Welage dein Verein dar. Herr Dr. Schubert 
ſprach über die allgemeine 1 1 de wirtſchaftliche Lage und 
verglich unſere 3 5 Zeit mit den Jahren 1870 und 71. Er 
ſpornte die Anweſenden an, aus 1 und auf eine baldige 
Beſſerung der Wirtſchaftslage zu e Am Schluß ſeiner Rede 
wünſchte er dem Verein weiteres Wachſen, Blühen und Gedeihen. 


Nun folgten 17 Theaterſtücke. Als erſtes: „Eine verwirrte 
Geſchichte“ und als zweites: „Ein frohes Erntefeſt“, Es wurde 
im allgemeinen gut und flott geſpielt und muß immerhin aner⸗ 
kannt werden, daß die 1 der ſpielenden Künſtler noch nie 
auf den weltbeherrſchenden Brettern tätig waren und trotz alledem 
ihre Aufgabe zur allgemeinen Zufriedenheit gent haben. Ein 
lujtiges Singſpiel Die geſtörte Serenade“, aufgeführt von Mit⸗ 
ele Ma Männergejangvereins Schwerſenz, ſchloß den ofits 
ziellen Teil. ; 


Nun trat der Tanz in jine Rechte, und alles, ob jung oder 
alt, amüfterte fih köſtlich. Nach 11 Uhr wurde noch ein ganeti 
james Lied geſungen mit Muſikbegleitung nach der Melodie: 
„Trink, Brüderlein, trink. .. Dieſes Lied hatte der Vors 
ſitzende, Herr Güterdirektor Wiesner, ſelbſt mit ſeiner Tochter 


telegramme und Glückwunſchſchreiben vom Schriftführer verleſen. 
und faſt alle 


verfaßt. Im Anſchluß hieran wurden noch 1 Glückwunſch⸗ 


Das gejt nahm einen recht gemütlichen Verlauf, 
Teilnehmer blieben bis zum frühen 
beiſammen. : i S. — 


Boerlt) 
aſt ſämtliche 


orgen in guter Stimmung 


ein; 


ul. Piekary 16/17, zu richten. 
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Austauſchaktion. 


Wie ſchon in den früheren Jahren, ſoll auch in 
dieſem eine Austauſchaktion von jungen Landwirten 
durchgeführt werden. Sie beſteht darin, daß jene Land⸗ 
wirte, die bereits erwachſene Söhne haben, ihre Söhne 
für die Sommermonate untereinander austauſchen. Auf 
dieſe Weiſe ſoll den jungen Landwirten Gelegenheit ge⸗ 
boten werden, andere Betriebe kennenzulernen, ohne daß 
der väterlichen Wirtſchaft eine Arbeitskraft verloren 
geht. Denn vielfach ſchicken die Landwirte nur aus dem 
Grunde ihre Söhne nicht auf die Landwirtſchaftliche 
Winterſchule und auch nicht in die landwirtſchaftliche 
Praxis, weil ſie ſie in ihrer Wirtſchaft nicht entbehren 
können. Um daher auch dieſen Landwirten Gelegenheit 
zu geben, ihre Söhne fachlich weiter fortbilden zu laſſen, 
wird jedes Jahr eine Austauſchaktion von uns durch⸗ 
geführt. Wie wichtig aber für jeden jungen Landwirt 
das Kennenlernen recht vieler Betriebe iſt, darüber 
brauchen wohl keine Worte verloren zu werden. Hat er 
doch Gelegenheit, wieder eine andere Wirtſchaftsweiſe 
und andere Menſchen kennenzulernen, was ihm ſicherlich 
nur zum großen Vorteil gereichen kann. Wir möchten 
aber nochmals hervorheben, daß die Austauſchaktion 
nicht etwa den Zweck hat, dem Landwirt billige Arbeits⸗ 
kräfte zur Verfügung zu ſtellen, ſondern ſie kann lediglich 
auf Gegenſeitigkeit beruhen, ſo daß immer jener Land⸗ 
wirt, der einen Austauſchſohn haben möchte, auch einen 


ſolchen ſtellen ſollte. Ausnahmen können nur dann ge⸗ 


macht werden, wenn ſich auch Landwirte melden, die 
zwar einen Austauſchſohn ſtellen wollen, ſelbſt aber 
keinen für ihre Wirtſchaft beanſpruchen. Bisher haben 


wir es aber immer wieder erlebt, daß die Nachfrage nach 


Austauſchſöhnen bedeutend größer war als das Ange⸗ 
bot, wodurch es uns natürlich unmöglich war, allen 
Wünſchen nachzukommen. Anmeldungen ſind umgehend 
an die Welage, Landwirtſchaftliche Abteilung, Poznan, 


Alcauenbeſchnelder. 


Wir bringen unſern Mitgliedern nochmals zur 
Kenntnis, daß wir 2 junge Leute als Klauenbeſchneider 


haben ausbilden laſſen, die ſchon ſeit längerer Zeit hier 
in der Provinz Klauenbeſchneidearbeiten durchführen 
und unſern Mitgliedern für ihre Rinderherden jederzeit 
zur Verfügung ſtehen. Gerade jetzt bei der Stallfütte⸗ 
rung iſt eine ſachgemäße Behandlung der Klauen drin⸗ 
gend notwendig. Da die Klauenbeſchneider gegenwärtig 
nicht vollauf Beſchäftigung finden, können ſie jederzeit 
bei der We angefordert werden. Zwecks beſſerer 
Arbeitsverteilung empfiehlt es ſich aber, dieſe Arbeit 
ſchon jetzt durchführen zu laſſen, da die Klauenbeſchneider 
im Frühjahr die Arbeit wegen zu vieler Anmeldungen 
nicht raſch genug bewältigen können 
Welage, Landw. Abt. 


Heenoſſenſchaftliche Mitteilungen 


Erinnerung. 

Jede Genoſſenſchaft hat, ſoweit fie Umſatzſteuer ge- 
zahlt hat, für das Jahr 1929 bis zum 15. Februar 
1930 eine Umſatzſteuererklärung für jedes gelöſte Pa⸗ 
tent beſonders einzureichen. Kommt ſie dieſer Pflicht 
nicht nach, ſo hat ſie eine zu hohe Veranlagung und den 
Verluſt des Rechts auf Berufung zu erwarten. 

Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 

Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften. 


Unterverbandstage. 


5 Unterverbandstage finden ſtatt: =; 


in Keynia (Erin), am Dienstag, dem 11. Februar 1980, 
vormittags 11 Uhr im Hotel Roſſek, 


un In o wroclaw (Hohenſalza), am Freitag, dem 14. Februar 


1930, vomittags 10 Uhr in der Loge zum Licht im Oſten 


In den Unterverbandstagen find benachbarte Ge- 
noſſenſchaften und Geſellſchaften unſerer Verbände zu⸗ 
ſammengefaßt. Dieſe treten alljährlich mindeſtens ein⸗ 
mal zu Tagungen im Unterverbande zuſammen, um in 
Vorträgen über genoſſenſchaftliche und wirtſchaftliche 
Fragen zu unterrichten und Erfahrungen aus dem Ge⸗ 
biet genoſſenſchaftlicher Arbeit austauſchen zu können. 
Die Vorträge ſind ſo gewählt, daß jeder Landwirt und 


Gewerbetreibende Neues und Lehrreiches daraus ſchöpfen 


ann. 

Der ſtarke Beſuch der meiſten unſerer Verbands⸗ 
tagungen der Vorjahre läßt erwarten, daß auch diesmal 
unſere Mitglieder bei den Verſammlungen zahlreich ver⸗ 


treten ſein werden. Es iſt nicht nur die Teilnahme der 


Verwaltungsorgane erwünſcht, ſondern auch recht guter 
Beſuch der Mitglieder der Genoſſenſchaften und anderer 
dem Genoſſenſchaftsweſen geneigter Perſonen. § 27 une 
ſerer Verbandsſatzung legt den Mitgliedern die Pflicht 
auf, ſich auf den Unterverbandstagen durch Abgeordnete 
vertreten zu laſſen. Je zahlreicher der Beſuch, deſto riger 
kann die Ausſprache ausgeſtaltet werden, und deſto beſſer 
wird der Erfolg ſein. : 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 
Verband „ Genoſſenſchaften in Weſt⸗ 
polen. 


Die Tätigteit der Molkereigenoſſenſchaften 
im Monat Dezember 1929. 


Die Molkereigenoſſenſchaften beider Verbände hatten 
im Monat Dezember eine Milcheinlieferung von 
8 191 313 Kg. gegen 7 899 689 Kg. im Monat November 
desſelben Jahres (Dezember 1928 hatten dieſelben 
Molkereien eine Einlieferung von 6 538 416 Kg. Milch). 
Der Fettgehalt betrug durchſchnittlich 3,24 Prozent. 

Von der Milch wurden 611 829 Liter zum Durch⸗ 
ſchnittspreiſe von 32,3 Groſchen gegen 32,4 im Vormonat 
verkauft. Der höchſte Preis für Friſchmilch war 38, der 
niedrigſte 25 Groſchen. Außerdem wurden 215 835 Kg. 
ne zum Durchſchnittspreiſe von 32,3 Groſchen ver: 
andt. 

Die Butterproduktion betrug 271235 Kg. gegen 
270957 Kg. im Vormonat (Dezember 1928: 214 812 
Kg.). Davon wurden 32 166 Kg. zum Durchſchnitts⸗ 
preiſe von 6,22 Zloty an die Lieferanten zurückgegeben. 
Am teuerſten wurde den Lieferanten die Butter mit 
6,80, am billigſten mit 5,60 Zkoty berechnet. 

Im Inlande verkauft wurden 98 849 Kg. Der 
Durchſchnittspreis betrug 6,35 Zkoty pro Kg. gegen 6,60 
im Vormonat (Dezember 1928: 7,76 Zloty). Der höchſte 
Preis für Inlandsbutter war 6,57 Zloty, der niedrigſte 
6,16 Zkoty. . 

Exportiert wurden 138 429 Kg. Butter nach Deutſch⸗ 
land und 10 195 Kg. nach Danzig, im ganzen alſo 
148 624 Kg. gegen 165 266 Kg. im Vormonat (Dezember 
1928: 122 197 Kg.). Der Durchſchnittspreis für Export⸗ 
butter war 5,96 Zloty gegen 6,55 Zloty im Vormonat 
(Dezember 1928: 7,63 Zloty). Der höchſte Preis für 


Exportbutter war 6,28 Zkoty, der niedrigſte 5,74 Zloty. 


Gezahlt wurde von denjenigen Molkereien, die un⸗ 
entgeltlich 70—90 
durchſchnittlich 6,57 Groſchen für das Fettprozent gegen 
6,92 Groſchen im Vormonat (Dezember 1928: 8,27 
Groſchen). Lieferanten, welche Magermilch in der Mol- 


kerei zurückließen, bekamen dieſe mit durchſchnittlich 45 


Groſchen extra vergütet, ſo daß derjenige, der keine 


Magermilch zurücknahm, das Liter Milch mit durch⸗ 


schnittlich 25,29 Groſchen bezahlt bekam. Der höchſte 
Milchpreis war 7,5, der niedrigſte 6,0 Groſchen für das 


Fettprozent. 


Diejenigen Molkereien, die keine Magermilch un⸗ 
entgeltlich zurückgaben, zahlten durchſchnittlich 7,57 
Groſchen für das Fettprozent gegen 7,67 im Vormonat 


Prozent Magermilch zurückgaben, 


. 


(Dezember 1928: 9,25 Groſchen). Das find alſo 24,53 
Groſchen für das Liter Milch. Der höchſte Milchpreis 
war bei dieſen Molkereien 8,5, der niedrigſte 6,7 Groſchen 
ür das Fettprozent. Lieferanten, welche Magermilch 
aben wollten, mußten dieſe mit durchſchnittlich 4,4 
roſchen pro Liter bezahlen. 
Verkäſt wurden 109 942 Kg. Vollmilch und 859 096 
Kg. Magermilch. Verkauft wurden 9772 Kg. Vollfett⸗ 
käſe zum Preiſe von 3,10 Zkoty pro Kg., 101 Kg. Halb⸗ 
ettkäſe zum Preiſe von 3,00 Zloty pro Kg., 1613 Kg. 
agerkäſe zum Preiſe von 1,26 Zkoty pro Kg. und 
79 775 Kg. Quark. Der Quarkpreis betrug 0,51 pro 
Kg. gegen 0,54 Zloty im Vormonat. Der höchſte Quart- 
preis war 0,60, der niedrigſte 0,40 Zloty pro Kg. 
Obiger Bericht iſt aus den von 58 Molkereien recht⸗ 
zeitig beantworteten Fragebogen zuſammengeſtellt. 


Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 
Verband landw. Genoſſenſchaften in Weſtpolen. 


Bekanntmachungen f 


Tariifontraite 1930|51. 

Die neuen Tarifkontrakte für das Dienſtjahr 1930 
bis 1931 ſind fertiggeſtellt. Da durch das außerordentliche Schieds⸗ 
gericht am 27. Dezember 1929 für das neue Lohnjahr einige be⸗ 
deutſame Aenderungen eingeführt wurden, iſt die Beſchaffung 
eines neuen Kontraktes dringend notwendig. 

Die Verträge können entweder direkt durch uns, oder durch 
die Bezirksgeſchäftsſtelle der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen 
Geſellſchaft, bezogen werden. 

Die polniſchen Exemplare koſten 1 Zloty und die deutſchen 
1,50 Zloty. Ben ; 

8 Gemäß Artikel 6 des Vertrages find die Arbe 
pPflichtet einem Vertreter feiner Arbeiter ein E 
Schiedsſpruches koſtenlos auszuhändigen 
Arbeitgeberverband für die deutsche Landwirtſchaft 
; Aufgehobene Seichnungsbeingnis. 
Wir bitten davon Kenntnis zu nehmen, daß unſer Vorſtands⸗ 
mitglied (Geſchäftsführer der Landwirtſchaftlichen Zentral⸗ 
genoſſenſchaft und Landwirtſchaftlichen Hauptgeſellſchaft), Herr 
Direktor Albert Beims in Poznan wegen ſchwerer Erkrankung 
aus ſeiner Stellung ausgeſchieden und damit die Zeichnungs⸗ 
befugnis aufgehoben ift- = 5 
Genoſſenſchaſtsbank Poznan — Bank spółdzielczy Poznań. 


der Grundmonopolpreis für 1 hl 100% Rohſpiritus. ; 


itgeber ver⸗ 
emplar $ 


kontingent durch landwirtſchaftliche Brennereien loco Waggon 

nächſter i d on W wird, wird für Ben au 

-85,41 Zloty, für Pommerellen auf 87,38 Zloty, für Schleſien au 
100,20 Zloty feſtgeſetzt (Dz. Uſt. 1930, Nr. 4). : 


è Molterei⸗ und RS 
Käſereikurſus an der Molkereiſchule Wreſchen. 
Der nächſte Molkerei⸗ und e an der Mol⸗ 
kereiſchule in Wreſchen beginnt am 1. April 1930. Bewerber 
müſſen a eſchriebene e an die Direktion 
der Mollereiſchule Wreſchen bis zum 1. März 1930 einreichen. 
Der Anmeldung find beizufügen: 1, der Taufſchein als Nachweis 
über das vollendete 18. Lebens ale 2. das letzte Schulzeugnis 
i (bie Abſolvierung einer Volksſchule ift zum mindeſten erforder⸗ 
ich), 3. ein eigenhändig geſchriebener Lebenslauf, 4. Zeug⸗ 
niſſe über die bisherige Tätigkeit im Molkereiberufe, wobei her« 
vorgehoben wird, daß Praxiszeugniſſe von inländiſchen Molke⸗ 
reien vom Jahre 1920 an in polniſcher Sprache ausgeſtellt bzw. 
durch einen amtlich vereidigten W überſetzt fein müſſen, 
5. Sittenzeugnis, 6. ſchriftliche Einwilligung der Eltern bzw. 
Vormünder zum Eintritt in die Schule, wenn der Bewerber noch 
nicht 0 40 iſt, 9. Verpflichtung der Eltern oder Vormünder, 
daß ſie die Unterhaltungskoſten für den Schüler während der 
Kurſusdauer bezahlen werden. 

Ueber die phyſiſche Eignung des Bewerbers wird der Orts⸗ 
arzt entſcheiden. Schwächliche, kränkliche, mit anſteckenden Krank⸗ 
heiten behaftete Perſonen werden in die Schule nicht aufgenom⸗ 
men. Bevorzugt werden: 1. Kandidaten, die eine zwei 5 
Moltereipraxis na eh können, 2, Bewerber, die durch die 


genoſſenſchafklichen Repiſionsverbände, landwirtſchaftlichen rga⸗ 
A on und milchwirtſchaftliche Vereinigungen empfohlen 
wurden. 


Bewerber mit zweijähriger Praxis können ſi 
rend des Kurſus der Lehrlingsprüfung unterziehen. ' 


der in der Kampagne a er und auf das Ankaufs⸗ 


wäh⸗ 
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Die Kandidaten werden e ee eu ech 
und werden in der polniſchen Sprache (Diktat, Leſen, ach⸗ 
erzählen) ſowie im Rechnen (die 4 Grundregeln, Brüche und 
Regeldetri) geprüft. Nach der Anmeldung erhalten die Bea 
werber die näheren Aufnahmebedingungen. Jene Kandidaten, 
die bis zum 15. März 1930 keine Ankwort von der Direktion der 
Molkereiſchule erhalten, werden zur e ee nicht zu⸗ 
pmen: Das Erſcheinen zur dme ung, die am 1. April 
ſtattfindet, iſt mit der Age in die Schule nicht gleichbedeu⸗ 
tend, da darüber die Au e entſcheiden wird. 

In den Kurſus werden 56 Schüler aufgenommen, da nur für 
dieſe Anzahl Stellen im Internat frei ſind. Die aufgenommenen 
Schüler find bei der Aufnahme verpflichtet, 60 Zloty Einſchreibe⸗ 
gebühr zu bezahlen. Ferner müſſen ſie für 3 Monate im voraus 
das Koltgeld in der ar von 165 Zloty entrichten und die 
Unfallverſicherung bezahlen, ſowie die zum Unterricht erforder⸗ 
lichen Bücher und Hefte, die von der Molkereiſchule empfohlen 
werden, ſich anſchaffen. Jene Schüler, die dieſe Gebühr nicht be⸗ 
zahlen, werden im Laufe des Jahres entlaſſen. 


Ausweis über die in der Woſewodſchaft poſen herrſchenden 

Diehfeuchen in der Zeit vom 1. bis 15. Januar 1930. 

(Die erſte Zahl drückt die Anzahl der verſeuchten Gemeinden, die 
zweite die der verſeuchten Gehöfte aus.) 

1. Tollwut: In 4 Kreijen, 9 Gemeinden und 9 Gehöften, und 
zwar: Krotoſchin 1, 1, Oſtrowo 2, 2, Pleſchen 5,5, Poſen Stadt 
2. Schweinepeſt und jeupe: In 23 Kreijen, 52 Gemeinden 
und 55 Gehöften, und zwar; Bromberg 4, 4, Kolmar 5, 5, Czar⸗ 
nikau 1, 1, Goſtyn 2, 2, Hohenſalza 1, 1, Jarotſchin 2, 2, Koſten 
2, 2, Koſchmin 1, 1, Krotoſchin 2, 2, Mogilno 6, 8, Neutomiſchel 
4, 5, Obornik 1, 1, Adelnau 1, 1. Pleſchen 2, 2, Poſen Kreis 1, 1, 
Schmiegel 1, 1, Schrimm 2, 2, Schroda 3, 3, Strelno 3, 3, Samter 
2, 2, Schubin 2, 2, Wongrowitz 3, 3, Znin 1, 1. 

Welage, Landw. Abt. 


| Allerlei wiſſensw rtes | 
A und Un ten von Sor 


igk 


Aufgang | Untergang 


7,31 16,58 11.36 4,47 
7,29 17,7 12,37 6,0 
7.27 4172 1359 6,55 
7.25 174 15 34 7,33 
724 17,6 1711 7.59 

7,22 17.8 18,44 8,16 
7,20 17,10 20,13 8,30 
: Sparen. 


Sparen, aber nicht an falſcher Stelle! Viele Landwirte 


a müſſen heute ſchwer um ihre Exiſtenz ringen und verſuchen, durch 


eiſerne Sparſamkeit ſich über Waſſer zu halten. Die Einſchrän⸗ 
kungen müſſen aber bei denjenigen Betriebsmitteln Halt machen, 
welche die Erträge erhöhen, denn nur durch Steigerung des Ums 
ſatzes kann heute ein Betrieb lebensfähig bleiben. Zu denjeni⸗ 
gen Betriebsmitteln aber, die die Erträge erhöhen und eine gute 
Verzinſung des aufgewendeten Kapitals verbürgen, gehören une 


ſtreitig die Düngemittel. Vor allem die billigen Kaliſalze müſſen 


reichlich eingeſetzt werden, um die Ausnutzung der anderen Nähr⸗ 
ſtoffe Stickſtoff und Phosphorſäure ſicherzuſtellen N 


Fragekaſten und Meinungsaustaufch 


Frage 4: „In meinem Viehſtall haben bis jetzt zwei Ki 
unter ar Symptomen nach ca. Bmonatiger Trächtigkeit 
verworfen. 

In beiden Fällen kamen die Kälber lebend zur Welt. An⸗ 
ſcheinend liegt ſeuchenhaftes Verkalben vor. Was kann ich da⸗ 
gegen tun?“ 

Antwort: Es würde ſich empfehlen, den Viehbeſtand einer 
fare e u zu unterwerfen, die Aufſchluß über die Ur⸗ 
ſache des Verwerfens geben wird. Maßnahmen würden erſt nach 
dem Ergebnis der ne damen einen Wert haben, da die 
Bekämpfung der Krankheit ſich danach richten kann. 

Vor der Hand ſind hygieniſche Maßnahmen am Platze, ſo⸗ 
wie häufige und gründliche Säuberung des Stalles. i 

Frage 5: „Ich habe im Herbſt eine Wieſe umgebrochen un 
möchte fie wieder einſäen. Gute Moorwieſe mit normalen Wel, j 

en zubereiten? Wel 


tigkeitsverhältniſſen. Wie muß ich den B 
| 


das tehmifche Jahr 
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Sergen ift zu wählen? Wieviel pro Morgen? Wann 
einſäen? ft Oberfrucht zu empfehlen?“ 


Antwort: Wenn die e wirklich forofarig umgebrochen 
wurde und vorher keine Schmielenbülten und ſehr viel Unkraut 
vorhanden war, ſo können Sie die Flächen im Frühjahr gleich mit 
Grasſamen einſäen. Anderenfalls nehmen Sie Peluſchken mit Hafer 
oder Senf als Vorfrucht und ſäen Sie nach dem Grünſchnitt die 
Wieſe ein. Wenn es Ihnen möglich iſt, ſo geben Sie noch jetzt 
eine Stalldungdecke, am beſten Pferde⸗ oder Schweinedünger, auf 
den Umbruch. Der Boden muß zur Grasſagt gartenmäßig zu⸗ 
bereitet fein. Die Grasſaat ift früheſtens Mitte April zu ſäen, 
und zwar ohne Ueberfrucht. Sehr wichtig ift die richtige Zu- 
ſammenſetzung der Grasſamenmiſchung, denn „Wie die Saat, ſo 
die Ernte“. Wenden Gie fih dieſerhalb an die Meliorations⸗ 
obteilung der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft, 
Poznan, Piekary 16/17. 


| Fachliteratur ö 


Landmaſchinen⸗Kalender. Herausgegeben vom Verband der 
Deutſchen Landmaſchinen⸗Induſtrie. 9. Jahrgang 1930. Zwei 
Teile: I. Teil: Taſchenbuch (gebunden), II. Teil: Technisches 
Jahrbuch (geheftet). Verlag von Paul Parey in Berlin SW 11, 
Hedemannſtr. 29 und 29. Preis zuſammen Rm. 6,50. Der „Land⸗ 
maſchinen⸗Kalender“ iſt das einzige nach offiziellen Quellen be⸗ 
arbeitete und für die Bedürfniſſe des Landmaſchineningenieurs 
zugeſchnittene Taſchenbuch. Es iſt zugleich ein wirtſchafts⸗ſtaſti⸗ 
ſtiſches Jahrbuch, das eine Fülle von Nachweiſen und Anter⸗ 
lagen, praktiſchen Winken und Anregungen vermittelt und auch 
dem Landmaſchinenfabrikanten und händler, Reparaturwerk⸗ 
ſtättenbeſitzer, praktiſchen Landwirt, Studierenden wie allen auf 
dieſem Gebiete Tätigen eine zuverläſſige Auskunft auf die im 
täglichen Berufsleben auftretenden Fragen nach dem neueſten 
Stande der Wiſſenſchaft und Praxis gibt. Der erſte Teil, das 
Notiz⸗ und Taſchenbuch, für den täglichen Gebrauch beſtimmt, 
bringt alles Weſentliche aus dem wirtſchaftsſtatiſtiſchen Gebiet 
des Landmaſchinenweſens und beſonders ſeiner Induſtrie, ferner 
über zugehörige Wirtſchaftsbelange, über Rechts⸗ und Steuer⸗ 
fragen, Vertehrsweſn und f : 


buch, e viele wichtige Angaben und 
. Material, über Antrieb, Leiſtung 
BR: nd Kraftbedarf, landwirtſchafstechniſche Betriebspraxis, Wert- 
ſtatt⸗Tabellen, Werkſtattbuchführung und Selbſtkoſtenberechnung 
von Reparaturen, Beſtimmungen über die Unfallverhütung an 
Landmaſchinen uſw. 


Die Verbreitung und Bekämpfung der Ackerunkräuter in 
Deutſchland. Lieferung IV: Zwiebelunkräuter. Von Otto Weh⸗ 
farg- Heft 371 der „Arbeiten der D. L. G.“ Preis für Mitglieder 
beim Bezuge durch die Hauptſtelle der D. L. G., Berlin SW 11, 
Deſſauerſt. 14, einſchließlich Porto 3,80 M. Buchhandelspreis 
5,40 M. Otto Wehſarg unterſucht in der vorliegenden Lieferung 
feines grundlegenden Werkes über die Verbreitung und Bekämp⸗ 
fung der Unkräuter in Deutſchland die Zwiebelunkräuter unſerer 
Aecker und Wieſen. Aus den biologiſchen Eigentümlichkeiten der 
einzelnen Arten werden die wichtigſten Bekämpfungsmaßnahmen 
abgeleitet. Dabei iſt bemerkenswert, daß dieſe Maßnahmen 
nicht zu einer Belaſtung des Betriebes oder zu einem Ertrags⸗ 
ausfall führen; vielmehr handelt es ſich dabei um ohnehin wich⸗ 
tige Bekämpfungsmaßnahmen. Die Durcharbeitung dieſer Weh⸗ 
ſargſchen Unterſuchung wird für jeden, der das Weſen der Un- 
kräuter und damit die Wirkung von Bekämpfungsmaßnahmen 
verſtehen will, von unmittelbarem praktiſchen Nutzen ſein. 


Arbeitsbedarf und Arbeitsverteilung bei verſchiedenem An⸗ 
bauverhältnis der Früchte. Von Dr. R. Weber, Abteilungsvor⸗ 
ſteher an der Verſuchsanſtalt für Landarbeitslehre Pommritz Sa. 
Mit 34 Textabbildungen. (Bücherei für Landarbeitslehre, Heft 6). 
Verlag von Paul Parey in Berlin SW. 11, Hedemannſtr. 28 
u. 29. 
Arbeitsbuchführungen von 9 Betrieben arbeitstechniſch und be⸗ 
triebswirtſchaftlich aus und bildet einen wertvollen Beitrag zur 
Ermittlung des Bedarfes an Arbeitskräften für beſtimmte Be⸗ 
triebs verhältniſſe. Sie behandelt auch erſtmalig die arbeitswirt⸗ 


Organiſatoriſches. Der zweite Teil, 


Steif broſchiert RM. 4.50. — Die Schrift wertet die 


ſchaftlichen Fragen der Betriebseinrichtung und zeigt den Weg, 
wie man den Verlauf der Kurven des Arbeitsbedarfes für 
wechſelndes Anbauverhältnis voraus berechnen und damit den 
vergleichsweiſen Bedarf an Arbeitskräften ermitteln kann. Zu⸗ 
nächſt werden die Schwankungen des Arbeitsbedarfes im allge⸗ 
meinen bei der Hand⸗ und Zugarbeit, die Aufſtellung von 
Arbeitsbedarfskurven für wechſelndes Anbauverhältnis und die 
Benutzung von Arbeitsbedarfskurven bei der Wirtſchaftsberatung 
und Betriebsleitung beſchrieben. Beſonders intereſſieren die 
ſchematiſchen Darſtellungen über verſchiedene Anbauverhältniſſe, 
wie der Einfluß des ſteigenden Umfanges des Hackfruchtbaues 
oder des Grünlandes auf den Arbeiterbedarf und der Einfluß 
des Verhältniſſes von Sommerhalmfrucht zu Winterhalmfrucht 
auf den Zugtierbedarf. Anſchaulich ſind die Ausführungen über 
den Arbeitsbedarf einiger Fruchtfolgetypen: verbeſſerte Drei⸗ 
felderwirtſchaft. Fruchtwechſel bei mäßigem Hackfruchtbau und 
ſechsſchlägiger Fruchtwechſel mit ſtarkem Hackfruchtbau. Drei aus⸗ 
gezeichnete Tabellen: Arbeitsaufwand in verſchiedenen Betrieben 


an Arbeitsabſchnitten und mittlerer Arbeitsbedarf — zeitliche 


Verteilung des Arbeitsbedarfs bei verſchiedenen Früchten — 
Betriebsverhältniſſe der zur Berechnung des mittleren Arbeits⸗ 
bedarfes herangezogenen Güter — beſchließen das Buch, das mit 
den ermittelten Zahlen des Arbeitsbedarfes die praktiſchen Land⸗ 
wirte, Betriebsleiter und Betriebsberater zu Vergleichen mit 
ihren Arbeitsberechnungen anregen wird. Das Buch ift aber 
auch ein gutes Hilfsmittel für den Unterricht in der Betriebs⸗ 
ehre ; 


Die wichtigſten Gräſer auf Wieſen und Weiden. Von Pro- 
feſſor Dr. Friedrich Falke, Geh. Reg.⸗Rat, Direktor des Inſtituts 
für landw. Betriebslehre der Univerſität Leipzig. Mit 28 Tafeln 
nach Originalen von A. Keil. (Pareys Taſchenatlanten Nr. 8) 
Verlag von Paul Parey in Berlin SW. 11. Hedemannſtr. 28 
u. 29. Gebunden RM. 4.⸗(Partiepreiſe: 10 Stück je RM. 3.60, 
25 Stück je RM. 3.40, 100 Stück je RM. 3.20). — Für die erfolg⸗ 
reiche Bewirtſchaftung der Wielen und Weiden ift die Kenntnis 
der hauptſächlich vorkommenden Gräſer unbedingt notwendig. 


Ein wertvolles Hilfsmittel zur richtigen Beurteilung der Dauer⸗ 
futterflächen nach ihrem Gräſerbeſtande, nach dem zugleich die 


ſachgemäßen Maßnahmen zu ihrer Düngung, Pflege und Nutzung 
leicht getroffen werden können, iſt der vorliegende Gräſeratlas. 
Er macht in überaus klarer und leichtverſtändlicher Form mit 
28 der wichtigſten, auf Wieſen und Weiden auftretenden Gräſer 
bekannt und veranſchaulicht in naturgetreuen Abbildungen die 
Geſamterſcheinung, den Blütenſtand und die Einzelmerkmale. 
Jedem Bilde iſt eine kurze Erläuterung gegenübergeſtellt, in der 
die Eigenſchaften und Merkmale des Graſes nach Blütenſtand, 
die Geſtalt der Blätter und ihre einzelnen Teile gekennzeichnet 
ſind, wobei beſonders auf die Erkennung der Gräſer im blüten⸗ 
loſen Zuſtande Rückſicht genommen wird. Darauf folgen die Be⸗ 
ſchreibung der Wachstumsweiſe und die Angabe der wertbeſtim⸗ 
menden Eigenſchaften, unter beſonderer Hervorhebung der An⸗ 
ſprüche an die Feuchtigkeit als hauptſächlich beſtimmendes Merk⸗ 
mal für die Auswahl der Gräſer bei der Zuſammenſtellung von 
Grasmiſchungen. Neben der botaniſchen und deutſchen Bezeich⸗ 
nung der Gräſer iſt diejenige faſt aller europäiſchen Länder an⸗ 
geführt, in denen die Grünlandwirtſchaft eine Rolle ſpielt. Der 
Falkeſche Gräſeratlas iſt ſomit für jeden Land⸗ und Weidewirt 
bei der Bewirtſchaftung ſeiner Futterflächen ungemein wichtig, 
gleichzeitig aber auch ein ausgezeichnetes Hilfsmittel für Land⸗ 
wirtſchafts⸗ und Wieſenbauſchulen. : 


| Marit- und Börſenberichte = | 


Geldmarit. 
Kurſe an der Poſener Börſe vom 4. Februar 1930. 


Bank Zwiazku Akwawit (250 zl) (1. 3.) 56.— 21 
1. Em. (100 21). 80.— 214% Poſ. Landſchaftl. Ron- 
Bk. Polſki⸗Akt. (100 2 180—179 21] vertierungspfdbr. 38.50 % 


H. Cegielſti I. A⸗Em. 
(50 2) (3. 2.) 


4% Poſ. Pr. ⸗ Anl. Bor- 


42.— 21] kriegs⸗Stücke 


— — o 


Ei: 1 Pfd. Karauſchen !, 201.80, 1 Pfd. Barſche 1.20, 1 Pfd. Weißfiſche 0,80 zt. 


der; En! ‚zi-Em, 6% Roggenrentenbr. der 


n 45.— zif Poj. Landſch. p. da. 21.50 9% 
Sadat, Fabr. przetw. ziemt. 896 ene d. Kol 
I—IV Em (37 z) 50.— 21] Landſch. v. 1 Doll. 90.— zł 
De Roman May I. Em. 78.— z? 5755 Dolltrprkinienant. 
Unia 5 En. Ser. II (Stck. zu 58). 73.— zi 
G ee —— zł 
15 an der Warſch 8 5 er vom 4. Februar 1930. 
10% Eiſenb.⸗Aul. (3. 2.) 102.50 9 i Dollar = 21 8.90 
1 Pfd. Sterling = zt . 43.36 


5% Konverk⸗Anl. (8.2.) 

50 49.75 % 1100 ſchw. Franken = 21 172.02 
100 franz. Franken = zt 34.98 100 hol, Gb. = zt. . 357.90 
100 öſterr. Schilling = zt 125.50 1100 tih: Kr. = zt 26.37 


Diskontſatz der Bank Polſti 8% 
Kurſe an der Danziger Börſe vom 4. Februar 1980. 


1 Doll. = Dang. Gulden 6.1375 100 Btoty=Dangiger 
1 ng = Dan. Gulden 
Gulden 


57.6565 


Kurſe an der Berliner Börſe vom 4. Februar 1930. 


100 2 5 Gulden dich. en meag 
ME E SS a aN 168.07 Ausloſungsrecht f. 100 
1261 50 


100 1955 Franken = 1—90 000 dſſch. Mer 


dtſch. Mark. 80.815 | Anleiheausloſfungsſchuld ohne 
; = Ausloſungsrecht f. 100 Rm. 
1 engl. Pfund = dtiſch. otic. ME 7.75 
ar a O 0.362 Jh. NE a 
3 š Dresdner Bank . . 154.75 
300 Błoty = dtſch. Mk. 46.95 Deutſche Bank und Dis- 
1 Dollar⸗ dtſch. Mark 4.188 konto gem 154.— 


Anitliche Durchſchnittspreiſe an noa W arſchauer Börſe. 


es Für Dollar 2 Bi . Franken 

55 1.) 8.897 (I. 2.) 8.899 609 1 172.15 1. 2.) 172.— 
3 1.) 8.897 (3. 2.) 8.90 30. 1.) 172.05 3. 2.) 172.97 
61. 1) 8898 (. 2) 890 [ (BŁ 1) 17205 (4.10 17202 


Stotymäig ervechndter Dollarkurs an der Danziger 5 


arw Jo o poB 
= ER“ ee ER 1 
G1. 1.) es ER & 15 


wochenmarttbericht vom 5. St 1950. 

1 Pfd. Butter 2,50—-2,80 21, 1 MDI. Eier 2,40 2.60, 1 Liter Milch 
0,26. 1 L. Sahne 2,80, 1 Pfd. Quark 0,60, 1 Pfd. Kartoffeln 0,06, 
1 Boch. Mohrrüben 0,10, 1 Boch, rote Rüben 0,10, 1 Boch. Zwiebeln 0,16. 
1 Pfd. Aepfel 0,35, —1.— 1 Kopf Weißkohl 0,15—0,35, 1 Kopf Rotkohl 
0,300.40. 1. Pfd. friſcher Speck 1,90, 1 Pfd. Räucherſpeck 2,10, 
1 Pfd. Schweinefleiſch 2,00 — 2,40, 1 Pfd. Rindfleiſch 1,50—1,90, 1 Pfd. 
Kalbfleiſch 1,80—2,10, 1 Pfd. Hammelfleiſch 1,60—4,80, 1 Ente 
5,00—7,00, 1 Huhn 2,504.50, 1 Paar Tauben 1,80—2,00, 1 Haſe 
10.012,00, 1 Pfd. Schleie 2,20, — 2,60, 1 Pfd. Hechte 2,00—2.60, 


Der Kleinhandelspreis für 1 Liter Vollmilch in e 3 
oa der Poſener Molkerei 0,40 Zloty. 


Sercäftliche mitteilungen der Landw. Senttaigenopentaht 


Poznan, Wiazdowa 3, vom 5. Februar 1929. 
Textilcaten Es hat ſich ſeit Jahren in der Textilbranche 


daſait bezweckt, die Deckung des Bedarfs auf: einen turzen Zeit⸗ 


raum zu beſchänken und. unter der Parole „Großer Umſatz, kleiner 


Nutzen“ für die herabgeſetzten Preiſe ein Aequivalent in dem 
geſteigerten Verkauf zu finden. Wir haben uns entſchloſſen, die 
„Weiße Woche“ in dieſem Jahre zum erſtenmal ebenfalls zu ver⸗ 
anſtalten und rechnen auf eine ſtarke Beteiligung in den Kreiſen 
Unserer Abnehmerſchaft, wobei wir uns der Ueberzeugung hin⸗ 
geken, daß dieje Veranſtalkung denſelben Anklang bei unſerer 
werten Kundſchaft finden dürfte, wie der vor e abgeſchigſſene 
Jnpentur⸗ Ausverkauf, 


Nachſtehendes Rundſchreiben u onig "unferen Ab⸗ 
vehrnern zugegangen fein: j 

„Wir haben uns entſchloſſen, einen größeren Poſten Weiß⸗ 
vare erſtklaſſiger Fabrikate wie Zyrardow, Andrychöw, Scheib⸗ 
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auch auf die Berichtswoche. 
ist die gleiche Erſcheinung zu verzeichnen. Beſonders in Amerika 


ler u. a. ahläßlich unſerer in der Zeit vom 17. Februar d. B. 
ſtattfindenden 
3 Weißen Woche 
zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen zu verkaufen. 
Zur Orientierung nennen wir nachſtehend die Preiſe für 
einige Artikel: 


Wüſcheleinen von 1,20 Zloty p. Meter, Madapolam 80 Zenti⸗ 
meter von 1,60 Zloty p. Meter, Sileſia 90 Zentimeter von 1,85 


toty p. Meter, Nanſuk 90 Zentimeter von 2,90 Zloty p. Meter, 
emdenbatiſt in allen Farben von 2,85 Zloty p. Meter, Laken⸗ 


leinen 140 Zentimeter von 3,30 Zloty p. Meter, Bettzeugleinen 
140 Zentimeter von 3,25 Zloty p. Meter, Küchenhandtücher 
von 1,20 Zloty p. Meter, abgepaßte Damaſthandtücher von 2,65 
Zloty, Frottéhandtücher von 2,60 Zloty. 


Wir bitten, vorſtehende Preiſe mit Konkurrenz⸗Angeboten 
zu vergleichen; Sie werden dann feſtſtellen, daß unſere Preiſe 
nicht mehr unterboten werden können. Dieſe Preiſe gelten nur 


für die Zeit der „Weißen Woche“. 


Alle gangbaren Breiten in Leinen halten wir ſtets auf Lager. 
Soweit unſere werte Kundſchaft nicht Gelegenheit haben 


ſollte, den Inventur⸗Ausverkauf wahrzunehmen, tft jetzt noch die 


Möglichkeit gegeben, dieſes nachzuholen, da wir bis zur Beendi⸗ 
gung der Weißen Woche die Ausverkaufs⸗Preiſe für Wollwaren, 


Trikotagen, Anzug⸗ und Mantelſtoffe uſw. beibehalten. 


Getreide. Die ſchwache Marktlage für Getreide übertrug ſich 


Im internationalen Getreideverkehr 


haben die Preiſe in ſtärkerem Maße für Weizen nachgegeben. 
Der europäiſche Zuſchußbedarf bleibt in Weizen gering. Die 


Verhandlungen über eine gemeinſame Noggenverwertung zwi⸗ 

ſchen Deutſchland und Polen, die im vorigen Wochenbericht näher 

beſchrieben worden iſt, find w nicht zum Abſchluß gelangt, der⸗ 
aber ber 


und ſtehen heute unter Weizenpreis für gute Qualitäten. Der 

Abzug in den Konſum iſt zu ſchwach, um eine Lichtung der Vor⸗ 
räte in zweiter Hand in merklichem Maße herbeizuführen. Da⸗ 
durch iſt der Verkauf aus erſter Hand ſo ſchwer geworden. Die 
Schälmühlen ſind für längere Zeit verſorgt, und ſo iſt leider keine 
Ausſicht vorhanden, — ſich in 3 K Die Situation 
ändert. 


Sümereien. Auf dem Se verhält ſich das Geſchäft 
ruhig. Bei den niedrigen Kleepreifen laufen aber doch zahlreiche 
Aufträge ein. 

Wir notieren am 5. Februar 1930 per 100. Kg. je na; Qua⸗ 
lität und Lage der Station: 

Für Weizen 33.50-34.50, für Roggen 20.50—21, für Futter⸗ 
gerſte 70 Kg. ſchwer 21—22, für Braugerſte 2224.50, für Hafer 


1718, für Viktoriaerbſen 30-38, für Felderbſen 27—29, für 


Folgererbſen 27—380, für Blaulupinen 20—23.50, für . ; 


a . . Leinfant GETAN für Raps ar 1 
die Gepflogenheit eingebürgert, alljährlich zu Beginn des Jahres i Bi 

eine „Weiße Woche“ zu veranſtalten, während der Weißwaren NS : 
jeder Art zu herabgeſetzten Preiſen verkauft werden. „Es wird 


shlat: und pienhol pomań. 
Dienstag, den 4, Februar. 

Offizieller Marktbericht der Breisnotierungstommilfien. 

Es wurden aufgetrieben: ohe Rinder (darunter 131 Ochſen, 


334 Bullen, 437 Kühe), 2328 Sifpeine, 554 Kälber, 486 Rn 
zuſammen 4270 Tiere. 


Man zahlte für 400 Kg. edge i loto soo 5 
Poznan mit Handelsunkoſten: 7 
Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange 


ſpannt "134—140, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 122—128, 
ältere 110—118, — Bullen: vollfleiſ ſchige, ausgemäſtete 132 bis 
140, Maſtbullen 120—126, gut genährte ältere 108—114, mäßig 
i genährte 100104. — Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete 124 bis 
130, Maſtkühe 112—118, gut genährte 96—104, mäßig genährte 
76—80. — Färſen: ee, ausgemäftete 130—186, Maſt⸗ 
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färfen 116—124, gut genährte 100—1406, mäßig genährte bis 98. 
— Jungpieh: gut genährtes 100—104, mäßig genährtes 96 
bis 100. 

Kälber: bejte ausgemäſtete Kälber 160—170, Maſtkälber 148 
bis 156, gut genährte 136—140, mäßig genährte 120—130. 

Schafe: vollfleiſchtige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere 
Hammel 140—144, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 
134—136. 

Maſtſchweine: vollfleiſchige von 120—150 Kg. Lebendgewicht 
226—2832, vollfleiſchige von 100—120 Kg. Lebendgewicht 220 bis 
224, vollfleiſchige von 80100 Kg. Lebendgewicht 214—218, flei⸗ 
ſchige Schweine von mehr als 80 Kg. 204— 212, Sauen und ſpäte 
Kaſtrate 180—200, Bacon⸗Schweine 204—212. 

Marktverlauf: ſehr ruhig. 


Preistabelle für Futtermittel 
Preiſe abgerundet, ohne Gewähr. 


n — . 
2 = — BETEN 
2 2 18 Je2|5 1% 

2 T 2 8 2 

Futtermittel 8 $ 2 8 1 5 
Ci SE T EA 

= a r “2 

-È 2 


Kartoffeln 2000,20 
Rog genkleie 2,442.9 1,7 79]46,5|0,3210,65 
Weizenkleie 111 3,740,521 7948,10, 370,89 
Neisfuttermehl . 6,0 10.2 36,2 20100 68,40, 453,03 
Mais ee 6,6 A i 0;4012;67 
Hafer 2 2.6 ;11 0,301 0,98 
Gerſte 6.1] 19162,4} 3 95 0.311,55 
Roggen 1.1163,9| 10 95171:30,28[0,91 
en blau 31 5.2131,2110,1 71.000.320 60 
Lupinen gelb.. “38121 9112,71 9467 310,41 10,64. 
Ackerbohnen 1.2 14,1) 4,1 9766,60, 1.58 
Erbſen (Futter) 1,914$9| 2.5 0380,96 
Seradellaa 6,2 21,9 6,8 „90 491,10 
Leinkuchen 7,025, 4] 4,3 9771,800,621,28 
e 5 € 5127,31 0,9 95161,110,60}1,23 
14,7 3,5] 9572,00 0,420, 71 
„320,6 0,51 9877.50.68 1.01 
>6143,4]-4,0| 95 male ‚731116 
; i 5a 321 2a 10076.50,551,82 
® kuchen, 29/2841 177800 910070, 0,592, 
Eoyabonenfepeot Be 138,50 419 ‚1,4 27,5 7,2 96|73,310,52] 0,77 


Im übrigen wiederholen wir die Schlußbemerkung zu unserem 
Auffatz in Nr. 24 des „Zentralwochenblattes“, Jahrgang 1928; 
wegen Beurteilung der theoretiſchen Futtermittelpreistabelle In 
letzter Linie wird immer die Praxis entſcheiden müſſen. 


Poznan, den 5. Februar 1930. 
Landw. Zentralgenoſſenſchaft, Spötdz. z ogr. odp, 


Der durchſchnittspreis für Roggen 
beträgt im Monat Januar 1930 pro dz. 23.417 21. 
Dieſer Durchſchnittspreis gilt nicht für die land⸗ 
wirtſchaftlichen Arbeiter, da für dieſe der Tarifkontrakt 
maßgebend iſt. 
Weſtpoln. Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V., Abt. V. 


Amtliche Rotierungen der Bofener Getreidevörſe 


vom 5. Februar 1930. * 
Für 100 Kg in Ziotv fr. Station Poznan. 

dee Peluſchfen . 27.00 29.00 
enen 34.00 35.00 Seibecbfen . e e + 27.00-30.00 
4 Roggen. + . .21.05— 2.25 Viftoriaerbſen . . . 30.00—38.00 
Mahlgerſte . . 20.0 21.00 Folgererbſen . . . 30.00-33.00 
Braugerſte . 24.00 26.00 Seradella . . 17.00 21.00 
aer?! 16.50 — 17.50 Blaulupinen 20.00 22.00 
igen 700% Gelblupinen . . 23.00 25.00 
nach amtl. Typ 34.50 Roggenſtroh, lofe. . 2.75— 3.00 
N (65%) 1550 — 58.00 Roggenſtroh, gepet 3.90— 4.00 
Weizenkleie . . . 15.50—16.50 Heu, loſe . . . 7.50— 8.50 
Roggenkleie 43.25— 14.25 Heu, gepreßt 9.00 10.00 

Sommerwide. .». 29.00 31.00 Geſamttendenz: ſchwächer. 


5 Anm.: Die feftere Tendenz auf den Auslandsmärkten hat bisher 
nicht belebend au den Inlandsmarkt eingewirkt, wo der Abſatz weiter 
piana H, ; 


Karl Müller, im 56. Lebensjahre von uns gegangen. Mit ihm iſt einer 


Mit ſeinen erſten neun Schülern bezog er das ungebaute Magiſtrats⸗ 
= gebäude, um gleichzeitig für die Schule in der Lindenſtadt ein eigenes 
Heim zu errichten Bei ſeiner hemmungsloſen Arbeitsfreude ſtellte er 


des Kehlkopfleiben ein, das auch die Urſache feines frühen Todes ſein ſollte. 


Berliner Butternotierung vom 29. Jamia” & t. Februar 1930. 

Die amtliche Preisfeſiſetzung im Verlehr zwiſchen Erzeuger und 
Großhandel, Fracht und Gebinde zu Käufers Laſten, für 1 Pfund 
in Mark für 1. Sorte 1,55, 2. Sorte 1,40. abfallende 1,24. 


650 Tiere auf der Auktion in Danzig 
am 26. und 27. Februar. 


Auf der zweiten Februarauktion der Danziger Herdbuch⸗ 
geſellſchaft kommen zum Verkauf: 65 Bullen, 230 hochtragende 
Kühe, 325 hochtragende Färſen und 30 Zuchtſchweine. Infolge 
dieſes rieſigen Auftriebes iſt unbedingt mit niedrigen Preiſen zu 
rechnen und kann Intereſſenten für gutes Zuchtvieh nur emp⸗ 
fohlen werden, diefe Auktion zu beſuchen. Es kommen nur völlig 
geſunde und reelle, ſchwere Tiere zum Verkauf, Danzig iſt ſeit 
mehreren Jahren völlig frei von Maul⸗ und Klauenſeuche. Zucht⸗ 
vieh nach Polen erhält 50 Prozent Frachtermäßigung, Zloty 
werden in Zahlung genommen, Dolmetſcher ſtehen auf Wunſch 
zur Verfügung. Die Expedition beſorgt das Büro. Kataloge 
verſendet koſtenlos die Danziger Herdbuchgeſellſchaft Danfig, 
Sandgrube 21. 


Direitor Karl Müller +. 
Am 28. Januar dieſes Jahres ıft unfer Direktor, Diplom⸗Laudwirt 


derjenigen Perfönlichkeiten dahingeſchieden, die ſich im Poſener Lande 
einer ſeltenen Beliebtheit erfreuen. In unſerem Fedächtnis wird Herr 
Direktor Müller noch lange, lange fortleben, hat er doch icine beſten Jahre 
in den Dienſt der Arbeit an der Entwicklung unſerer heimiſchen Land⸗ 
wirtſchaft geſtellt. 

Nach vollendeſem Studium und gewiffenhafter praktiſcher Ausbildung 
in der Landwirſſchaft, kam Direktor Müller im Jahre 1905 nach Birnbaum, 
um die Leitung, der von der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Poſen neugegründeten landwirtſchaftlichen Winterſchule zu übernehmen 


den Landwirten feines Schulbezirles auch fein ganzes umfangreiches Wiſſen 
und ſeine Erfahrungen als Berater zur Verfügung. Unter ſeiner regen 
Mitarbeit lebte der ſchon damals beſtehende Verein der Lan wirke mert- 
har aw. Im Februar 1906 wurde der Landwirt Kühn als Vorſitzender 
des Vereins und Direktor Müller als ſtellvertretender Vorſitzender gewählt. 
Ein beſonderes Charaktermerkmal Müllers war, alles vollkommen und 
gewiſſenhaft zu verrichlen. Halbheiten waren ſeiner Natur fremd. Verein 
und Schule entwickelten fih zum Segen der beteiligten Landwirtskreiſe. 
Wieſenbaukulturen wurden unter ſeiner Führung allenthalben durchgeführt 
und durch Gründung eines Herdbuchvereins Birnbaum, wurde auch die 
landwirtſchaftliche Viehzucht gefördert. Der Höhepuntt ſeiner Tätigkeit 
in Birnbaum iſt die glänzend organiſierte landwirtſchaftliche Ausſtellung 
1914 in Birnbaum geweſen. Infolge feiner raſtloſen Arbeit oder infolge 
einer beſonderen Veranlagung ſtellte⸗ſich ſchon damals bei ihm ein ſchleichen 


Im Jahre 1919 nahm Direktor Müller den Ruf nach Ruhleberf an. 
Sein Nachfolger an der kandwirtſchaſtlichen Schule wurde Direktor 
Brand. Der landwirtſchaftliche Verein ernannte Herrn Direktor Muller zu 
‚feinem Ehrenmitglied. 

Das neue Arbeitsgebiet in Ruhlsdorf au der Verſuchswirtſchaſt 
für Schweinehaltung nahm Müllers ganze Leiſtungsfähigkeit in An⸗ 
ſpruch. Galt es doch die nach dem unſeligen Kriege völlig danieder⸗ 
liegende Schweinehaltung auf die ihr gebührende Höhe zu bringen. 
Direktor Müller hat diefe Aufgabe, wie kein anderer zu löſen gewußt. 
Die deutſche Schweinehaltung wurde durch ihn nicht nur berühmt, 
ſondern führend in⸗ und außerhalb Europas. In zahlreichen Werken 
und regelmäßigen Berichten über die Arbeiten der Verſuchswirt⸗ 
ſchaft hat Direktor Müller ſeine wiſſenſchaftlichen Forſcherarbeiten den 
intereſſierten Kreiſen zur Verfügung geſtellt. Seine ungeheure Arbeits⸗ 
leiſtung iſt ihm beſonders hoch anzurechnen, weil ihm doch ſeine 
Krankheit von Jahr zu Jahr mehr Sorgen verurſachte; den uner⸗ 
ſchütterlichen Arbeitswillen vermochte ſie jedoch nicht zu brechen. Im 
Frühjahre 1927 weilte Direktor Müller das letztemal in der Wojewod⸗ 
ſchaſt Poſen. Er kam, um feinen hieſigen Freunden, den Landwirten, die 
Reſultate feiner Arbeit in Ruhlsdorf perſön zich mitzuteilen. Von weit 


und breit erſchienen ſeine Schüler und die Landwirte, um ſeinen ſtunden⸗ 


langen, lehrreichen Vorträgen zu lauſchen Die Verſammlungen waren 
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wie eine Ehrenkundgebung für den geſchätzten Lehrer. Mit Bangen ; 
hörten wir dann im Rundfunk, gelegentlich feiner öfteren Vorträge, wie 


mehr und mehr die unheilbare Krankheit ſein Sprachorgan, den Mittler 
ſeiner fruchtbaren Gedanken, in Mitleidenſchaft zog. In dieſem Jahre 
hätte Direktor Müller auf eine 25-jährige Arbeitszeit zum Wohle der Land⸗ 
wirtſchaft. zurſckblicken können. In ſtillen Stunden äußerte er zu feinen 


Freunden den Wunſch, dann in den Ruheſtand zu treten, um in einem 


ſtillen ſchöngelegenem Dörflein Süddeutſchlands feine Krankheit zu heilen. 
Dieſe wohlverdiente Ruhe war ihm nicht vergönnt. 

Unſer Direktor Müller ift tot. Seine Name wird über Tag und 
Stunde Geltung haben. Fr unſerem Gedächtnis wollen wir ihm einen 
Ehrenplatz einräumen. 

Friede dem wackren Kämpfer, unſerem raſtloſen Führer. 


Zern. 


Berichtigung. . 
In unſerem ſtatiſtiſchen Jahresberichte für das Jahr 1928 des 
Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften in Poſen, zap. ſtow., iſt auf 
Seite XXV, Warenumſatz der Land. Cin- und Verkaufsvereine 


1927/28 ein Druckfehler unterlaufen. Bei der Landw. Ein- und 


Verkaufsgenoſſenſchaft Nakel (Nakko) ſteht in Spalte 1 Getreide 

nur die Zahl 648. Die drei davor gehörigen Ziffern 301 ſind 

beim Druck aus dem Satz herausgefallen. Der Umſatz an Ge- 

treide beträgt aljo nicht 648 Zentner ſondern 301048 Zentner 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


Berichtigung. 
In Nr. 4 (Feſtausgabe) iſt bei Veröffentlichung der Bilanz 
der Landw. Cin- und Verkaufsgenoſſenſchaft Netel ein Druck⸗ 
fehler unterlaufen. Der Reingewinn beträgt ; 
i 29 554,68 Zloty 


nicht 25 954,68. 


Verkaufe BRUTEIER 


Rhode Island à 80 gr. 


dunkel, auf Hochleistung gezüchtet. Auch sind 
\ Zuchthähne abzugeben 31521 
Dom. Skrzypno, pow. Pleszew. 


(201 


Beste Gelerenheit für Wiederverkäuier! 


Zu verkaufen ein Posten 


Säwedishe Milchseparaioren 


bestes Fabrikat — billig! Offerten unter 254 an Ann.-Exp. 
Kosmos, Sp. z O. C., Poznan, ul Zwierzyniecka 6. 


(gemahlen, nicht geölt,) 


— Als Kopfdünger nach Tau 
oder Regen ausgestreut, 


und anderes Unkraut. 


p. Borzeeiezki pow. Komi! 
gibt für Saatzwecke von der hieſigen Landwirtſchaftskammer anerkannten 
Goreczki’er Saatkukuruz, der durch viele Jahre weitergezlichtet 
wurde und akklimatiſtert ift, ab. Dieſer Kukuruz ift von hoher Ertrags⸗ 
und Keimfähigkeit frühreif und eignet ſich ſowohl für Körnergewinnung 
als auch für Einſilierung ſehr gut. Ferner kann von dort „Goreczki’er 
nackte Tihetaner Gerste“, die ebenfals durch mehrere Jahre 
weftergezüchtet wurde und fih. bereits akklimatiſiert hat, ertragreich und 
frühreif ift, über 16% Eiweiß enthält und ſich für Grütze und Futter- 
zwecke ſehr gut eignet, bezogen werden. 2 (195 


Dominium Göreczki 


vernichtet sicher Hederich 


(51 


7 


©) 


8 23 * TELEF, 4010 ũ 


UL. SEWERYNA 


Wirtschaltsheanter 


29 Jahre alt, Junggeſ. der ſelbſtſtänd. 
auf mittlerem Gute ſeit dem Jahre 
1920 gewirtſchaftet hat, ſucht von fof. 
od. ſpäter paſſende Stellung auch als 

jüngerer Beamter. 
Offerten an die Gefchäftsftelle dieſes 
Blattes unter 183 erbeten. 


Evgl. Landwirtsſohn ſucht per 
bfort evtl. vom 1. 3. Stellung als 


Eleve 


19 Jahre alt, zwei Semeſter der 
kandw. Winterſchule beendet, beider 
Randesiprahen in Wort u. Schrift 
mächtig. Offerten an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſes Blattes unter 192 erb. 


Land wirtsſohn, 
Hin Semeſter d. Landw. Winterſchule 
hejucht, zwanzig Jahre alt, ſucht per 
bald oder 1. 4. Stellung als 


Eleve. 


Der deutſch. u poln. Sprache mächtig 
Offerten erbeten an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſes Blattes unter 55. 


Obwieszezenia. 


W rej. Spoldz. tut. Sądu wpi- 
sano dzis pod nr. 19 przy firmie 
RatenauerSpariDarlehnskassen- 
verein, Spöldzielnia z nieograni- 
czoną odpowiedzialnoseig - Ra- 


. cendöw, ze udział wynosi 200 zł 


z czego 1001 płatne natychmiast. 
Uchwałą wainego Zgromadzenia 


231 5 1929 zmieniono §§ 2, 5, 


14, 15, 16, 17, 27, 30 statutu. 


Sad Grodzki 
CC 


(179 


Wegen 
der re 


haben wir noch 


für P 


nachdrucken 


buch noch 


Landwiriseh, Aalener 


Fee ans — — nn nn nn — 


schaften und jeder, der dieses Haus- 


der Geschäftsstelle Poznan, ulica 
Zwierzyniecka Nr. 13, beziehen kann. 


In aufrichtiger Trauer machen wir hierdurch Mitteilung von dem unerwarteten 
Hinſcheiden unſeres Vorſtandsmitgliedes, Kaufmanns Herrn 


Dllto henze 


Inhaber der Firma A. Waldſtein in Gniezno. 


Pr 

Der Heimgegangene hat, ausgeſtattet mit hervorragenden Geiſtesgaben, unſerer 
Genoſſenſchaft allezeit ſein wärmſtes Intereſſe entgegengebracht. Viel zu früh nahm 
ihn der Tod hinweg, immer wird er uns fehlen. 


Wir werden ſein Andenken ſtets in hohen Ehren halten. 


199) 


W rejestrze spółdzielni tut. 
sądu wpisano dziś pod nr. 52 przy 
firmie: Drescherei - Genossen- 
schaft, Miöcarnia spółdzielcza z 
ograniczoną odpowiedzialnością 
w Parzewie, że ze zarządu u- 
stapil Jozef Klenke, a na jego 
miejsce wybrano Jana Genaua 
z Parzewa. 

Jarocin, dnia 17. stycznia 1930. 
Sad Grodzki 478 


„ r: . eo 

W rejestrze spółdzielni nr. 6 
pod firma Spar- und Darlehns- 
kasse spółdzielnia z nieograni- 
czoną odpowiedzialnością w Ce- 
rekwicy wpisano, że a) dnia 6. 


- „Jarocin, dnia 23 stycznia 1930.|3 1927 ustąpił z zarządu Krüger, 


a wybrany w jego miejsce Gotlieb 


yen Nachfrage 


olen 


lassen, sodass Genossen- 


vermisst, Kalender von 


| Augenkini 


® 


Spar: und Darlehnsbank 


Spöldz. z odp. ogr. in Gniezno 
Vorſtand und Auſſichts rat. 


Gerber, b) dnia 25. 2.4928 ustąpił: 2 

Henryk Hauer, awybrany Gustaw Alle E E 
Schniebel, e) dnia 13. 7. 1929 usta- 

pili Gotlieb Gerber i Fryderyk 

Kleinmeier, a wybrani w ich| Familienanzeigen 

miejsce Wilhelm Joite i August Stellenangebote 
Kleinmeier. d) §.34 statutu zmie-| A d Berti 
niono w ten sposób, że udział n- und Bertäufe 
wynosi 100 zł} wpłata natych- gehören in das 
miastowa 10 zł, dalsze wedle ; 


uchwał Walnego Zgromadzenia. LSandwirtichaftliche 
Jarocin, dnia 22 stycznia 1930. Zentralmohenblatt. 


Sad Grodzki (180 


Poznan, Wesola 4, Tel. 1896 
zwilcen Theater u. Cheaferbrücde 


Dr. Emil Mutichler 


Chefarzt der Augenitation 
des evangel. Diakoniſſenhauſes. 


j 
- Sanitätsrat 


Umummemmmmmemmm 


(176 
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Abſolventen hieſiger Winterſchule empfehlen wir als 


Eleven, Aſſiſtenten, Hoj- und Jeldbeamle. 


Gefl. Angebote an die 
Direktion der deutſchſprachigen landw. Schule 
in Schroda. 


Abſolventen und Schüler der landw. Schule 
4 der W. E. G. in Birnbaum ſuchen Stellung als P 
p 2 
Lehrlinge und Gehilfen. 


5 an 1 E te Miedzychöi n. W. 
e 


Heirat 
Für Neffen, kath., 30 Jahre alt, mittelgr., gute e an, ane 
genehme gewandte Umgangsform, intel. u. tüchtig im Betrieb, welcher 
väterliche Wirtſchaft von etw. 100 Mr. mit Mühlenbetrieb übernehmen 
fol, ſuche paff- Lebensgefährtin mit Barvermögen nicht unter 16000 3. 
Damen, welch. an ein. glückl. Zuſammenleben geleg. ift werd. geb., 9 
Bedenken Lichtbild m. Angabe ausführlicher Verhaltniſſe an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſes Blattes unter 196 einzuſenden. 


FRITZ SCHMIDT 
Glaserei 


und Bildereinrahmung. 
Verkauf von Fensterglas, 
Ornamentglas und Glaserdiamanten 


Poznan, ul. Fr. Ratajczaka 1 1 1 


VILLA 


beſtehend aus Erdgeſchoß, Entree, Garderobe, Küche mit 
Speiſezimmer, Anrichte, Speiſezimmer, Wohnzimmer, Herren⸗ 
zimmer, Salon, Wintergarten, großer Diele mit ſchönem Treppen⸗ 
haus. Obergeſchoß 6 Zimmer, große Logia Im Dachgeſchoß 
2 Fremdenzimmer, Mädchenzimmer, 2 Kammern, 1 Turm⸗ 
zimmer und großer Bodenraum. Das Souterain enthält eine 
kleine Wohnung, Küche, Waſch⸗ und Plättraum, 5 Keller und 
großen Heizraum in Deutschland, Thüringen, 
herrlicher Laub- und Nadelwald zu verkaufen. 
Anfragen unter „Villa“, Biuro Pracy, Poznan, Plac 
Wolności 9. — Telefon 12-47, 13:86. ` (193 


| al MM N 


Wii kaufen Schöne, Fr 
Viktoria-Erhsen u. Nau Mohn 
geg. Jof. Kaffe nach Muſtererh. 
Betin Szwimer, Katowice 


Stanistawa 8. (194 


ai E AA 


Dec 
Poznań, Zwierzyniecka 18 


Tel. 60-77 = Pg Adri Saatban. 


Seliebtes heim für junge mädchen zur Ausbildung in allen Zweigen 
der hauswirtſchaft, mit Gelegenheit zur Fortbildung in Wiſſenſchaft, 
; Sprachen, Mufit, Symnafie und Tanz beginnt den Sommer: 
: A 


Warum verwenden wir auch zur 


RÜHJAHRSDÜNGUNG | 


den beliebten Phosphorsäuredünger 


THOMASMEHLꝰ 


_ ist der am nachhaltigsten wirksame Phosphorsäure- 
Thomasmehl dünger, daher der „ 


; enthält auch noch 50% wirksamen Kalk und wirkt 
Thomasmehi der Versäurung des Bodens entgegen. 


: reichlich gegeben erhöht und beschleunigt die Reife 
Th omasmehl der Getreide- und Hackfruchternte. 


; : erhöhtden Phosphorsäure-und Kalkgehalt des Futters, 
Thomasmeki die Tiere geben mehr und bessere Milch. ; 


i ist in seiner Wirkung in Klee und sonstigen Futter- 
Thomasmehl schlägen, Wiesen und Weiden unübertroffen. 


wird durch Regengüsse nieht ausgewaschen und 
Thomasmehl wirkt der Lagerfrucht entgegen. 


4 kann durch kein anderes Düngemitiel ol er- 
Thomasmehl 8 | 


Belehrende Schriften 8 durch 


Binto Raine ə TOMASÓWKA-. Poznan 


MAL, ZYGMUNTA AUGUSTA 10: an 


& 


allt ee 


in allen Preislagen. 
Ausführung aller 


Drucksachen. | 
B. Manke, 


POZNAŃ, ul; Woäna 5. 
z Telefon 51-14, (864 


Weiße Wyandottes, 
beſtes u. ſchönſtes Nutzhuhn. Aus 
meiner erſtklaſſigen Zucht verkaufe 


Hähne und Hennen Frühbrut 1929 


je Sick 15—20 zł. Bruteier Mdl. 
9 zł. Porto und Verpackung extra. 
Ausſchneiden und aufbewahren. (160 
. Ki 


tzmann, D browy Wielkie, 


D Nowawies wiel a, Bydgoszez. 


3 Lao Gesidd durch Weidegang] | 


Zuchteber fee 


Edelschwein 

Zuchtsauen Herdbuch) 
gibt stets ab zu 50%, 
über Posener Notiz. 


v. Noerber, N 1 


p. Szonowo szlach. (a7 
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Was ist das — die Ahle kam aus dem Sak? 


Es ist die untrügliche Wahrheit, welche Wirkung meine Erfindung zum 
Mästen der Schweine das Pulver 


"BEDA 


Zahlreiche Dankschreiben sind die besten Beweise, Ich 
der wird stets nur 


165) 
hervorruft, 
behaupte, wer nur einmal ein Päckchen kauft, 
„BEDA“ für Ferkel und Mastschweine gebrauchen, 


Nachstehend ein Anerkenntnisschreiben: 
Lipöwiee, den 10. Januar 1930. 


Herm CZ. Ogurkowski-Laboratorjum „BEDA“, Koźmin. 


Auf Grund Ihrer Bitte, das von Ihnen erfundene Verdauungs-Kräftigungsmittel „BEDA“ 
an meiner Schweinezucht auszuprobieren, habe ich den Versuch zu meiner Überzeugung 


angewandt, trotzdem ich wenig Vertrauen der Sache entgegenbrachte. Nach einigen Tagen ` 


merkte ich, daß die Schweine das ihnen verabreichte Futter mit verändertem Appetit aufs 
nahmen, so daß keine, Reste in den Futtertrögen zurückblieben und nach der Abfütterung 
die Tiere die größte Ruhe im Lager zeigten. Diese meine erste Beobachtung hat mich zur 
weiteren Anwendung Ihres Präparates bestimmt und ich habe weiter folgendes festgestellt: 


Die Sauen zeigten durch Zugabe von „BEDA“ erhöhte Freßlust, welche sich auf die 


Milchproduktion der Muttertiere auswirkte, und zwar: 


Die Ferkel bis zu vier Wochen hatten an der Mutternahrung vollständig genug, so 
daß sie erst mit Ablauf der vierten Woche Freßlust zeigten. 

Sieben Wochen alte Ferkel, erreichten bei Beigabe von „Beda“ zum Futter das Ge- 
wicht von 42 bis 48 Pfund. Die Muttertiere verloren nach dem Abferkeln und während 
der Zeit, wo die Ferkel an der Mutter saugten, kein Gewicht, im Gegenteil, ich habe nach 
acht Wochen, nachdem ich die Ferkel vom Muttertier fort genommen hatte, bei letzteren noch 
eine Gewichtszunahme festgestellt, während ich in früheren Zeiten ständig eine Gewichtsab- 
nahme feststellte. Die Schweine blieben stark und haben Krankheiten gut überstanden. 

Diese meine Feststellung hat mich fest von der Wirkung Ihres Futtermittels überzeugt, 
was ich Ihnen warheitsgetreu zur Kenntnis gebe, und ich kann nur jedem Schweinehalter 
empfehlen, einen Versuch mit Ihrem Präparat „BEDA“ vorzunehmen. 


Hochachtungsvoll Otto Rosner, Lipöwiee. 


Auf Grund des oben Gesagten kann ich mit meiner ganzen Gewissenhaftigkeit 
den verehrten Schweinezüchtern mein bis dahin am besten wirksames Pulver 
EDA“ empfehlen. Wer aus seiner Herde den größten Nutzen erzielen will, 
gebrauche nur Pulver „BEDA“, das man bei dem Kaufmann im Orte kaufen 
kann, und wo nicht zu haben, versendet es direkt: 


Laboratorium ‚„BEDA“ in Koźmin, Telefon 86. 


Zur Probe versende ich I kg-Päckchen auf meine Kosten unter Anrechnung 
des Originalverkaufs es von zł 2.40. Dieses Pulver kostet nichts, weil die 
Ausgabe, wie schon im obigen Briefe dargelegt wurde, sich vielfach bezahlt macht. 


INN. una erzeuge “Dich zelle davor. MIN 


Kieinkraft- 


Günters eiserne Breitdreschmaschine mit 


Rollenschüttler, fahrbar. 
„ERIKA“ Bevenser Motordreschmaschine 
denkbar einfach, sauberster Drusch, grösste 

Leistung, offeriert 


Woldemar Günter 


Landmaschinen (71 172] 
Poznań, Sew. Mielżyńskiego 6. Telephon 52-28. 


Eintag skükenaä2zi| 


u weißer gibt ab Leghorn aus Annen 


dom. Pijanowioe, p. en 
er ge ‚erbeten. 


75 Hundekuchen 


offeriert à zł 2.— per kg. 


Altbekannte Stammzucht 
des großen weißen 


Edelſchweines 


gibt dauernd ab: Jungeber und Jungſauen 
von 8 Monaten aufwärts, 


Fünderüörrhelscn 


Zupaüskiego 13a, Tel. 31-77. 


N Er. Stachowskt, forat, 


erſtklaſſiges, robuſtes Hochzucht⸗ 
material älteſter reinſter Edelſchwein⸗Herdbuch⸗Abſtammung 


Modrowo (Modrow bei 
Modrow, F 


2 


136 


* 


; Wir bitten um Angebot in 


(Saat- artoffein 


12) Poznan, Plac Wolności 18 DARIUS & WERNER Telef. 3403, 4083, 4085 
Beſatzkarpfenl | CCC 
Gin- und zweiſömmerige Spiegelkarpfen ſowie zwei ⸗ l j n N ; 


ſömmerige Schleie hat zur Frühfahrslieferung abzugeben 


H. K L AU KE 


ren l Saalbaugeſellſchaſt 
Turnier- Reit- u. Jagdpferde EA | ſchaf 
nach Answahl i g sr $ a ; Poznań, Zwierzyniecka 13 

; | Baron Lüttwitz. Tel. 60-77, Telegr Adr.: Saatbau. 


Olesnica, pow. Chodzie2. 


gibt von den angeſchloſſenen Gütern folgendes 


anerkannte Saatgut 
in Original und Abſaaten ab: 


Sommerroggen, 
Sommerweizen, | 
Hafer, : 

Erbſen, 

Futterrübenſamen, 
Kartoffeln | 
div. Sümereien. 


(185 


IST dIe 
Jrühjahrsdüngung 
mit Kalisalzen und 
anderen Düngemitieln! - 


Ackermanns: p. 100 kg 


5 Orig. Isaria- Gerste. 40.— zł 
KAL giötdem Getreide yolles schweres Korn} | Weibuiis-Landskrona: 
2 ; ; ; Orig. Diamant-WeiBhatet ..... s> s>- 28.— 1 
Pferdebohn enn 60. a 


IKALI erzeugt hohe Hackfruchternten __|| Pferdebohnen s 
€ j Saatgut ist von der W. I R. Poznań anerkannt. 


ändler erhalten Rabatt. Das 


| KALI schafft viel klee und Heu - Saatkartoffeln: Parnassia“ N 
KALI kröftigt die Pflanzen gegen Frast, Saatzucht LEKOW T.z o.p. 


KOTOWIECKO (Wikp.) (160 


ran k h ei f en, Schädlinge, Bahnstation: Ocigz-Kotowieoko. 


— — —ä— — — nn 
| Darum - jeder Londwirtdas bewöhrte || Dwór Pisarzowice p. Matoszyce, row. Kepo 
1 eufsche Kalisalz hat noch abzugeben: ö 
> > i Zuchthähne d 15 21% ſchwarze Staliener > 
3 i enthaltend 30%u.40 h Kali, 1: weiße guerit 1 | Zuchterpel à 20 zi ae 
5 i ofor bestellen, { amit 65 P cht fig 3. Gee depingit m. Hühner a logi gen Shall Campell è 
TRN 2 ur 5 e j 5 Ferner nimmt Beſtellung entgegen auf Eintagsküten weiße amerik. ER : 
A ET: Zur »IElle IST. i Leghorn für Monat Mürz, Preis: 2.30 zi das Stick. Geflügel iſt von a 
i AE A .der W. J. R. anerkonnt und steht unter Kontrolle. 58 
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vorm: 0.Dimke Pozncin (ngangi um- und Aufpoiste- 
Polster möb. 
Höbelfabrix u.r. Ralajezaka3® den lh in u. aus Be 


in u. ausser d. Hause 


DRAHTGEFLECHTE! 


50 qum. I mir. ab Fabrik. 


= 3 d G eckige Masche 5 mm Stärke z u 
Danziger herdbuchgeſellſchaft E. B. S pae oiam een 


Zam Mittwoch, dem 26. Februar 1950, vorm. 
8 10 Uhr, u. donnerstag, dem 27. Februar 1930, 

; 2 £ ; vorm. 9 Ahr 

8 ,. itt Danzig Langfuhr, Huſarenkaſerne 1. 
l Ko Auftrieb: 650 Tiere 


Preisliste gratis: 


Alexanderfinennel, NowyTomysi10 


abryka siatek. 


und zwar: 65 ſprungfähige Bullen, 230 Hochiragende 
Kühe, 325 hochtragende Järſen, ſowie 30 Eber und 
Sauen der großen weißen Edelſchwein⸗(Vorkshire)Raſſe. 
Die Viehpreiſe ſind in Danzig ſehr niedrig. 
Das Zuchtgebiet iſt vollkommen frei von Maul und Klauenſeuche. 
Verladungsbüro beſorgt Waggonbeſtellung und Verladung. Fracht⸗ 
ermäßigung von 50% wird gewährt. Die Ausfuhr nach Polen iſt 
danzigerſeits völlig frei. Kataloge mit allen näheren Angaben über 
Abſtammung und Leiſtung der Tiere uſw. verſendet koſtenlos die 
l Danzig, Sample die (181 


Gemüse- und 
Biumen-Sämereien 


sortenecht, hochkeimfähig. Die Ginfuhr ist frei. 
Dreisliste sofort kostenlos. 


H. Jungelgussen 
Frankfurt Oder 18. 
Samenkuliuren :-: Baumschulen. 


== fliejerntioben und Spal tfnfippel, —— N | 
dwell en f. Anſchlußgleis u. Rübenbahnen 


ſofort lieferbar. 17 75 


E. Reng i Ska. 


Solec Kujawfki 


passend für Westfalia’ und Seren Nechahmanz M 
gen. Verlangen Sie die neue„kuxmannkette! 
(Offene Use- Kantiger Dorn— Stahlfinger)— 


D. H. E a. 
Vorteile: 


D Nicht festrostend (fettlos) | 
Dreifach feinere Düngerverteilung® 
3) Auf = 1 U un | 


(190 


DRINGENDE ANFERTIGUNG IN 24 STUNDEN 


ERDMAN N KUNTZE ..: 7... 
Pozna n, ul. Nowa 1, I. 


| Werkstätte für vormelunsie Herren- u. Damenschneiderei eresten Ranges 


Grosse: Auswall! in modernsten Stoffen erstklassigster Fabrikate 


Ba Frack- und Smoking-Anzüge zu verleihen. Fertig am Lager: Joppen, 3 und Mäntel. 
. 8 . EINGANG VOR NEUHEITEN ~ 0 


Se = Ta Be nach an 5 Besuch unserer 
vom 17. d. Mts. ab WEISSEN WOCHE rm.. mts.a d. Mts. ab 


Sie verdienen nicht nur Ihr Fahrgeld, 


sondern sparen noch beim Einkaufbei diesen ausserordentlich billigen Preisen 
Beachten Sie bitte unse- 


Beachten Sie bitte unse- 
ren heutig. Marktbericht T extils iw a re EA = A b t ei il T ng ren heutig. Marktbericht 


Wir empfehlen 


zur sofortigen Lieferung vom Lager: 
Kartoffeldämpfer Original „Ventzki“ und andere bewährte 
Fabrikate in allen Größen, 
Kartoffelquetschen, 
Dampferzeuger eigener Bauart. 
Düngerstreuer Original „Westfalia“ mit Feinverteilungskette, 
Düngerstreuer Original „Triumph“, in allen gangbaren 
Breiten, sowie in anderen bewährten Fabrikaten, 
Breitdrescher Original „Mecentra“ 
Sicherheits- und Bügelgöpel enes Fabrikat, 


E Motordreschmaschinen : 
»Landireund- ehne“ und and 
in allen rGößen und Ausführungen, 


Antriebsmotoren 
Original „Bernard“, „Deutz“, „Jaehne & Sohn“ etc. 


Es sind zu haben: 
| Kraftfuttermittel aller Art in vollen Wage = 
sowie in kleineren Posten ab Lager, insbesondere: = 


= Sonnenblumenkuchenmehl, Ia Erdnusskuchenmehl, Bannwollsaatmehl usw, 
la phosphorsaurer Futterkalk. 

la Fischfuttermehl in bekannter Güte. 

la amerik. Fleischfuttermehl „Garnarina“! 


| Düngemittel, insbesondere 
Kalksalpeter Schwetelsaures Ammoniak 
Chilesalpeter Thomasphosphatmehl 
Kalkstickstoff Superphosphat 


Kalisalze u. Kainit Kalk, Kalkmergel, Kalkasche 
inländ, und deutscher Herkunſt Baukalk 


Landwirtsch. zen ik 
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